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Sejammtüberblid über die polnische Tagesliteratur. 
38. Woche für die Zeit vom 19. bis 25, September 1902, 

Aus den 

Mus 

Blättern der Provinz Pojen. 

Ju. 411 des Kuryer Poznański 

bom 7. September 1902: 

Der faijerliche Wppell an die Dentichen 
in Bojen, 

Die Herzen aller Deutjchen, namentlich aber 
aller Protejtanten hat die an die Probingialitinde 
des Großherzogthums Pojen gehaltene Rede Kaifer 
Wilhelms mit Freude erfüllt. Die Hoffnungen der 
jenigen, welche in Pojen eine zweite Marienburger 
Kaijervede erwarteten, find reihlih in Erfüllung 
gegangen. Der Kaifer hat wieder als Nachfolger 
der Sreugritter, als national deutjch-preußifcher 
Monard, als Vertreter der Germanifirung flaviider, 
duch Die Deutjchen eroberten Landestheile ge- 
fprochen. Der Staifer bezeichnete unfere polnijche 
Prgempslaw-Stadt als cine deutjche, er betonte, daß 
Die hier gur Anwendung gelangte Jiegierungópolitić 
jeine eigene Bolitik fei. Die Deuifchen, welche nach 
Wejtpolen getommen feien, forderte der Kaifer zum 
Zufammenhalten, zum Zufanmenfhluß auf, damit 
fie une jo erfolgreicher Deutich-preußifche Kurlturträger 
jein fónnten. Dem Kaifer genitgt e8 nicht, Daf 
unjer Landestheil preußifch ift, ex foll, nad feinen 
Worten, auch gut deutjch jein. Die Germanifirung 
von Wejtpolen hat eine neue und feierliche Ganftion 
aus Dem Munde des Faiferlichen Nedners erhalten. 
Der Saijer gejtattet, dak unfere Ueberlieferungen 
und Erinnerungen, injofern fie fich nur auf die Ver- 
gangenheit beziehen, ruhig beitehen bleiben. Es ift 
natürlich, daß e8 feine Macht auf der Welt giebt, 
welche das Beltehen der Weberlieferungen und Er: 
innetungen nicht gejtatten fónnie. Gedanken find 
aollfret — jagt ein deutjcheś Sprüchiwort, die menich- 
lichen Gedanken fónnen nicht vergollt werden. Das 
iit eine umwiderlegte Ihatjache und zwar nicht allein 
in Bezug auf die Vergangenheit. Die innere Gee 
finnung des Menfchen, infofern fie nah auden bin 
der heutigen Auslegung der Staatsgejeße nicht 
wiberjpricht, unterliegt Feiner Kontrole. 

Unfer Landestheil joll deutich fein. Dak er 
dies werde, dafiir wird, dem Beijpiele feiner Bore 
fahren folgend, der König bon Preußen forgen und 
hierbei follen ihm die Deutjchen nach Kräften bebhilf- 
lich fein. 

Der deutjche Kaifer tt ein fibner Redner; wir 
haben dies unlóngjt an diejer Stelle Hervorgehoben. 
Mit jenen Worten legt ex fich Durch die fonventtonelle 
Form, wie e$ Die anderen Monarchen thun, Feine 
Shhrtanfen auf. Cr fpricht, was ex Denft und 
twinfcht, Flax und deutlich aus und ligi die Zuhörer, 
in Bezug auf das Biel, das cr erftrebt, in feinem 
Aweifel. Ueber das Biel darf Niemand im Ziveifel 
fein, alfo auch nicht Diejenigen Nachkommen des 
polnijchen Adels, deren Namen wir unter den Theil- 
nehmern an den faijerlihen Sefttagen finden, name 

lich Fürjt Ferdinand Nadziwill, dex ehrwiirdige und 
verbienjtpolle Borjikende der polnischen Fraftion, 
Für Radolin, Majoratsherr auf SIarotfchin, 
Bogdan Graf von Czapsti, Majoratsherr, Anton 
von Zaczanowśfi, Majoratsherr und Kammerherr, 
Heinrid) bon Morawśti, Kammerherr, jowie Die 
Nammerjunfer Graf Stan. von Loncfi und Graf 
Sigisnumd von Kurnatoiwski. 

Wir wollen Hier auf deren Verhalten bei der 
Betheiligung am den Ddeutjchen Feftlichkeiten nicht 
weiter eingehen. Wir glauben, daß diejenigen unter 
ihnen, welche fic) an dem polnifchen gejelljchaftlichen 
Leben betheiligen, in gutem Glauben und in der beiten 
Abficht handelten, doch müffen wir ihnen das Ber 
halten des Vigemarjchalls des PBrovinziallandiages, 
des tanmerheren Grafen Theodor bon Boltowstt bei 
Diejer Gelegenheit gegenüberftellen, welcher erklärte, 
daß er lieber jeine Kammerherrniviirde niederlegen 
wolle, wenn et ihretivegen zur Betheiliqung an den 
seltlichfeiten gezwungen werden follte. Soviel über 
die rein nationale Seite des faijerlihen Auftretens. | 

Ein zweites, nicht minder wichtiges Moment 
jpielt dabei auch die religióje Seite. Der deutiche 
Monarch, das Oberhaupt der proteftantifehen Sirche, 
berührte die Frage der fonfejfionellen Befenntnijje 
in den polnischen, gegenwärtig unter preußifcher 
Herrichaft befindlichen Landestheilen. Mit feiner 
gewöhnlichen Beredjamfeit auperte er in diefer Aln- 
gelegenheit einige Anfichten, mit welchen wir uns 
von unjeven Fatholifchen Standpuntte aus feines- 
wegs einverftanden erklären fónnen. Der Kaifer 
behauptet, jeinen fatholijchen Unterthanen dürften 
in Der Ausübung ihrer Glaubensporjchriften feine 
Schiwieriafeiten in ven Weg gelegt werden. 
behauptete auch Die preugijche Negierung während 
des ehemaligen Nulturfampfes, dies behaupten heute 
oftmals die Vertreter der Negierung angefichts des 
zweiten Kultuxfampfeś, welcher in den polnischen 
Landestheilen begonnen hat. Wir Stellen im Oce 
gentheil die Ihatfache fejt, dak der Ausübung der 
Borjehriften unfeves heiligen fatholijden Glaubens 
it umjetren Landestheilen Die größten Cehivierig- 
feiten gemacht werden. Das Berauben der Schwachen 
und mehrlojen Kinder fo vieler Schulen um ihren 
theueriten Schat, den Neligtonsunterricht in der 
Dtutterjprache, it für Seven, welcher nicht mir dem 
Kamen nach, fondern auch don Herzen und aus 
Veberzeugung Katholik it, der Schwerfte und fehmerg- 
lihite Schlag, der ihm treffen fann. Millionen des 
fatholifchen Volkes in unferen Landesthetlen be- 
flagen diefe Zustände, welche in religiöfer und wirth- 
Ichaftlichev Beziehung die verderblicditen Folgen nach 
fich ziehen fónnen. Ber uns beiteht der Kultur: 
fampf. Um jo marfanter müffen wir gerade jegł 
feititellen, daß wir die Behandlung der Fatholiichen 
Angelegenheit in unferen LandeSiheilen al$ eine 
geradezu unerträgliche erachten. Wir zweifeln nicht 
Daran, dag gelegentlich der bevoritehenden Tagung 

Dies 



ec gefeggeberijchen Störper unfere Abgeordneten er- 
neut daS Unrecht zur Sprache bringen werden, 
welches der faiholijche Glauben in den pulnifchen 
Gegenden erleidet. Und wir aeben uns aud) Det 
Hoffnung | yin, daß diesmal auch das deutfche, Fatho- 
liche Zentrum fich enevgije cher der. Sache ROŚ nóń 
wird. Gegenwärtig herrfcht im Zentrum der ois 
Grunbdjag, dag man 
nicht qrundjaglicy und nicht Scharf in Oppofition 
jehen Dürfe, weil fie Die Rechte der Fatholifdhen Kirche 
nicht heritetttchlide, Das bayeriiche Zentrum hat mit 
Der verderblichen Ucher elieferung vor einigen Woden 
gebrochen. ES fdaffte einen glänzenden Brag kap 
fall, indem e$ Det Regierung den Strebit aus Dem | 
Grunde verfagte, weil die Regierung die Erfüllung 

gerechten Forderung der fatholijchen Bartei ab- 
Möchte doch Das Zentrum audh in der Ber: 

ena fich auf einen gleichen arındfäßlich-Fatho- 
1 SE inft jtelfen. Möchte 63 fich vergegen- 

tigen, | daß cS fich bier um Gcelen handelt, dat 
- Die Fraqe der Barteibeauemlidfett Feine Molle 
fen dart und fann. Mx Bayern verfaate das 
runt der Regierung den Kredit au Alvede m Det 

„, Dahet ausdrüclich herporhebend, Daf eS Dies 
etiva deshalb thue, weil e$ prinzipiell gegen 
Siwecke wäre, fondern deshalb, um der Re 

ung zit zeigen, Dag fie Die reliaisien Forderungen 
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der Katholifen au berüdfichtigen habe. JM 
Berlin, fei e8 im MeichS- oder int Landtage, mitkte 
das Bentrinn der Mteqieruna gqleichfall3 den Kredit 
aus dem Grunde berjaqen, 
anderen und faujendmal fecharteren Kulturfampf 
firhr 1, als bieg die zum Theil den tatholifcjen Nn- 
tere cie n ungünftige Haltung Det Tegterung eines 
der Bundesftaat en it. Snr Landtace winde ein Der: 
artines Berhalten deg Zentrums zwar nur einen 

weil fie einen ganz 

fittlichen, aber einen BE en Eindrud machen 
Su ReichStaqe fónnte das für Die Regierung cin jo 
harter Schlag fein, dal; man die Fofqen deStelben 
ga renichi berechnen fann. Die Wafl der Rofifion 
aum Streichen it cine freie. Man fann alfo eine 
jolche mählen, welche Die Mehrheit unteritibt. Wir 
geben uns der Hoffnıma bin, dak die polnischen Mb- 
geordneten nad diefer Richtung hin c8 an den 
nöthiaen CSehritten dem Zentrum gegenüber nicht 
werden fehlen laffen. 

Der Regierung gegenüber fich | 

| 

Dies it unter Urtheil über Den Theil der 
Railerrede, melcher Tid) auf Die fonfelfionelle Traae 
bezieht. Obwohl die Deutfche Staatsanwaltichaft | 
jede Neuerung D der life Neffe recht lebhaft 
verfolgt, fo ift und doch Fein Gejekesparagraph bez 
fannt, eher eine abfolute Mebercinitimmung mit 
den Worten des Monarchen verlanate. 

Nicht die Worte deca Kaifers, fondern da3 bon 
den gefebackerifchen Körpern fanfttonirte Gejeg iit 
bei ins Gefes. EI fan uns daher, anqelichtó der 
Worie des Kaifers Niemand verbieten aut behaupten, 
dab den Katholiken im preugijchen Staate Unrecht 
gcieki ieht. 

Die Rede des Kaijers fagt der Dziennif 
oa nansli in feiner Tu. 206 bom 6. Geptember 
1902 — it ein Dteiterwert diplomatifcher Date 
fegunqen, welche unter Umständen jedem Rurje an= 
gebakt werden Foner. 
ruft Der Wmitand hervor, dak fte nicht Die charaf- 
ferittifdien Merkmale enthält, welche Der einft in 
Thorn und Maricnburq qehaltenen Rede eigen 
waren. Dies macht den Cindruc, alS ob Die 
Vofener Nede der eigeniten Seele des Katfers .ent- 
fprunqen warte und ihre Gntjtchunq nicht Den 
Außeren, Sie aufveizenden Einflüflen unterläge. 

Eympathie fir die Rede | 

BUS —— 

enthalt namentlich nicht den Vortvurf, welchem wir 
gervöhnlich begegnen, nämlich, Dab Die Bolen an 
nichts Yndereś dachten, als an die § Lostrennung Der 
Provinz, am vevolutiondre Mmtriebe und an Jtebo= 
lufionen. Thorn — b. Taufch und b. Miigoiw. ) 

Vielleicht ivren wit nicht Sehr, wenn wir be 
faupten, dak in diejer Hinfieht augenjheinlih eine 
Meinungsanderung in der en Streifen 
ftattgefunden habe und zwar feit der Belt, wo Herr 
Witting den Muth hatte, zu beitweitei dal; e8 tee 
volutionäre Umtriebe bei ung gäbe. 68 iit ja bez 
fannt, bag wir mit dem Oberbirgermeifter, dem 
heutigen Geheimen Neaierungsrath, in vielen Sachen 
nicht einberftanden find, aber feitden wir unfere 
Spalten der „Bürgerlichen Stimme“, welde feine 
tede einer Kritik unterzog, zur Verfügung itellen, 
fichen wir micht an, Den ungebe uven Dienit hervor- 
auheben, welchen er ung, fet eS bewußt oder unbe 
wußt, eriviejen hat. Wir fonnem uns natürlich, 
namentlich icht, nicht auf eine Eingehende Bee 
theih ng Der Kritif, welche in wolge der Umzu- 
friedenheit mit Det siehe ein aroßer Theil unjerer 
Gejeflj doł 5 „DB. wie Bolen itbten, einlaffen; tvir 
bemerfen nur, ee bereits ein Wh König Wilhelms 
verjichert hat, Dak die Meliqion dem Volke erhalten 
bleiben foll, und daß nicht Wes aefchehen tt, um 
diefe Worte in die That umzuvandeln. Nicht nur 
mir, jonderm auch andere nattoren unferes Glaubens 
behaupten das, den foqar in den am meisten ab- 
foluten Staaten werden alle Raftoren von dem 
Willen eines Einzelnen jo durchdrunaen, Dab fie 
fich diefem Willen anpaken. Ob eine derartige 
Ritc] jichtnahme Die Beranlaffung zu der Stelle in 
der Mede, in welcher der aber cin riicfhaltlofes 
PBefolgen des fatjerlichen Willens feitenS der Be 
amten verlangt, gegeben hat, entzieht fich unferer 
Kenniniß. G5 fann wohl daraus acfolaert werden, 
daß lich Die Beamten nach dem Willen des ree 
atevenden Monarchen nicht gerichtet haben, aber wit 
fonnen auch annehmen, daß dies cin Nypell an fie 
fet, Damit fie nach tote bor lediglich und ausichliegfich 
mur feinen Willen erfüllen. 

&3 hat wns wirklich gefreut, daß der Raifer, 
im wieflihen Geaenjas zu der alloemeinen hafa- 
tutijchen Anficht, eingeräumt hat, daß der preukiiche 
Staat fich aus vielen Volfsftanmen zujammeniege, 
die auf ihre Gejchichłe ımd ihre Ciqenart Stolz 
jeter . . . daraus ergiebt ich twiederum die der 
hafatittifchen entqeqenaejekte Meinung, dap die 
Ueberlieferimaen und Crinnerunden beitehen follen, 
iedoch als! joldhe, welche der Vergangenheit ange- 
hover. 

G8 ateht jedoch hittorifche Ciqenarten, welche 
abfohtt nicht ausschließlich fich auf Die Verqangenheit 
beziehen fónnen, wie 4. B. Die [ebendiae Gewohnheit 
deg GlaubensheFenntniffes und des Mlltaaslebens, 
namentlich aber die Sprache, welche lebendig und 
um das Leben vingend, iberall perdrangt, Der Gee 
qentwart anqehóren und im derfelben eine Stelle 
und Wnerfenmina zualeih mit den  gejchichtlichen 
Neberlieferumacn finden mu. Sn diefer Beziehuma 
blieb in der Kaifervede ein qroke3 Tragezeichen und 
fo lange Dieje Trage in der Mniwendiung der Idee 
der Raifervede nicht gehörta beantwortet fein wird, 
müflen wit in ihr gegeniiber zuritdhaltend bet: 
halten, durch Grfahrung belehrt, dak Worte und 
deren Wnivendung in der Brariś nicht immer im 

Einklang ftehen. 
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Aus Nr. 415 des Kuryer Poznański 
vom 11. September 1902: 

Die Enthebung des Vizemarjchalls Grafen 
Thevdor von Zóltowsfi von der Kammer: 

herruiviirde, 
Schon jeit einigen Tagen war das Gerücht 

verbreitet, daß fich der preußifche Sof gegenüber 
der Stellung, welche Graj Theodor von poltowśsfi 
in Sachen der Feftlichfeiten eingenonunen bat, nicht 
pajjib verhalte, 

Viele Perfonen waren jedoch dex Meinung, 
der preußiiche Hof werde Dieje Angelegenheit mit 
Hücicht auf die Hohe, durch den Grafen von Zol- 
towsti befleidete Würde nicht vor das öffentliche 
Forum zum Wustrage bringen wollen. 

Graf Theodor von Boltowśti ijt heute außer 
drei polnifchen Kixchenfiirften derjenige unter Det 
Polen, der als Vizemarjchall des Landtages des | 
Sroßherzogthums Yofen im unferem Zandestheile 
die bóchjte Stellung einnimmt, 

Man war auch zum Theil der Anficht, dag fid) 
bie regierenden Sphären davan erinnern würden, 
welchen Eindruck jeiner Zeit in ganz Deutjchland 
die Amtsenthebung derjenigen Abgeordneten ber- 
vorgerufen bat, die nicht nach der Intention der 
Regierung geftimmt haben, Desgleichen in letter 
geit die Angelegenheit des Hexen tóbming, weicher 
jeiner Stellungnahme den Polen gegenüber, tie 
Das heute jchon als gewiß gilt, geztwungen war, 
jeinen Abfchied zu nehmen. 

Man jagte auch, der Bizemarjchali unjeres | 
Landtages fet feines über die Maven wiirdigen Ber- 
Haltens wegen in politifchen Angelegenheiten be- 
fannt, daß er eś verftände, in feiner hohen und 
Ihtvierigen Stellung mit warmer Baterlandśliche 
Xatt und Maß zu: vereinigen, dag ex jchlieglich zu- 
gleich mit anderen die befannte Deklaration der pol- 
nichen Landtagsabgeordneten unterfchrieben habe, 
welche in ihrem Tone fo loyal gehalten war, daf 
man ihre Autorfchaft den verföhnungsfreundlichen 
Elementen zugejchwieben Hat, und dah & infolge 
dejjen den entjcheidenden Sphären fewer fallen 
werde, gegen den polnijchen Wiirdentrager deshalb 
jo fdjarf aufzutveten, weil er fich in ftandhafter, 
jedoch ruhiger Weife getveigert hat, an den Bojener 
Sejtlichfeiten theilzunehnten. 

Diejenigen aber, welche das gefagt, haben fich 
gewaltig getäufcht. 

Dev Vizemarjchall Graf von Zoltowsfi hatte 
dem Grafen Solms-Baruth, welder am preugijchen 
Hofe die Wiirde eines oberften Rammerherrn be- 
fleidet, fehriftlich erflart, daß er gegebenenfalls 
bereit fei, jein Amt als Kammerherr niederzulegen, 
wenn fein den Pofener Feftlichkeiten gegenüber ein- 
genommener Standpuntt fic) mit der Bekleidung 
einer Ooftviirde nicht in Einklang bringen laffen 
jollte. Seiner abgegebenen Erklärung treu bleibend, 
bat fic) Graf von Boltowsfi bon der Feftlichicit fern 
gehalten und ift überhaupt nicht nach Pofen ge- 
fommen. 

Snfolgedeffen erhielt er unmittelbar nach der 
Abreije des Kaifers aus Pofen bom Grafen Solms 
Die Nachricht, bag ex bon der Lifte der preußijchen 
Nanunerherven geitrichen worden fet, und dag er 
feine RKammerherrn-Anjignien nach Berlin jenden 
folle, 

Das Recht, Hofivitrdentrager des Amts zu 
entheben, jteht allein dem Kaifer gu. Die Almts- 
enthebung des Grafen von Zoltowsti erfolgte aljn 
auf Befehl Sr. Majeftät Kaifer Wilhelms IT. 

wijchen der Angelegenheit des Gerrn Löhning 

und derjenigen des Grafen von Boltowsti bejteht der Unterfehied, dag man Herrn Löhning veran- left hatte, den Mbfchied gu nehmen, während Graf bon Zoltowstt feines mts enthoben wurde, 
Die Bedeutung diefes jeiteng der Hoffphären unternommenen Schrittes wird durch die Thatjache vergrößert, dak im der Auffaffung der Deutjchen bie Hofchargen fir eine hohe Auszeichnung gelten, daß jie ein Amt find, welches mit dex Politié nichts gemein Dat. Wir erinnern uns, daß, als Die Deutjchen, gegen die Kanalvorlage ftimmenden Ab- geordneten ihrer Ylemter enthoben wurden, Die balbamtlichen Blätter: diefen Schvitt als eine Noth- wendigfeit der Solidarität mit dem Amte der Bere waltungsbeamten gedeutet haben, welche Durch die 

Natur der Sache zur Repräfentation der Sntention der Negierung gegenüber der Bevölkerung beftimmt 
find, mit Der fie unmittelbar al8 die die Erefutive 
befigende in Berührung kommen. 

Sit der Angelegenheit des Grafen von Bol 
towsfi Fonnte bieje Urjache Feine Rolle jpielen, 

| denn Die Wiirde eines stammerheren hat mit iegend 
‚welchen politijchen TIhätigkeit nichts gemein. 

Cine um fo größere politijche Bedeutung hat 
die Enthebung bon dem Feinesivegs politifchen 

| Yimte, welches fpeziell die polnifche Bevölkerung | Bürgerg, 
| nichts angeht, die Amtsenthebung eines 
| der unter den Polen die Höchite weltliche Wiirde, 
| Die Winde eines jtellvertretenden Landtagsmarfchallg 
ven Bofen befleidete, 

| Graf bon Zoltomsti befleidet als Bizematjcha(i 
| deg Bofener Provingiallandtages und als Bürger 
der polnischen Gefammtheit eine hohe und wichtige 
Stellung. 

Snden er ftetS die Fahne der perjönlichen und 
nationalen Wide im Laufe feiner langjährigen 
bürgerlichen Wirkfamfeit und in den legten Jahreı 
alg polnischer Jieprijentant der provingialen 
Autonomie hochhielt, berjtand er e8, mit Diejer 
jeiner Stellung foviel Taft ımd Objektivität zu ver- 
einigen, dak felbft Die fanatifchjten Deutjchen 
unferes Landestheiles feine Umparteilichkeit aner- 
fennen. mußten. 

Heute it der Vigemarfchall unferes Landtages 
‚von der Xijte der Hofbeamten gejtrichen. Wir be- 
merken, Dak Graf Theodor bon Boltoiwsfi bon der 
deit fener Ernennung zum Kammerherrn niemals 
am preugijchen Hofe verkehrt hat. 

Aus Nr. 219 deg Dziennik Poznański 

vom 23. September 1902: 

‚wei Strömungen 
machen fic) gegenwärtig in der öffentlichen Meinung 
anläßlich dev Saiferrede und der Danziger Re: 
jolution bemerfbar. Neben ung und um uns herum 
ftogen Dieje Strömungen aufeinander und wir be- 
finden uns in der glücklichen Lage, daß wit als 
bolljtandig bevechtigte umgliubige Thomafe ruhig 
dent Verlauf und der Entvidelung diefes in- 
tereffanten tampfeś aufehen. fónnen. 

Sit der borigen Nummer brachten wir Die 
fvmpatbijchen Yusführungen der Germania und des 
Hannoverfchen Kouriers, Heute antwortet darauf 
bon ihrem amtlich-hafatiftifchen Dreifuß herab Die 
halbamtliche ólnijche Zeitung und jchreibt fol- 
gendermagen: „den Freunden der Polen u. |. iv. 
(folgt der Wortlaut des betreffenden Artikels in 
polnifcher Ueberjegung). 

Dah die Kölnische Zeitung, welche zu den maf- 
gebenden Regierumgsfreifen nahe Beziehungen: hat, 



nicht anders jchreiben fonnte, war bon vornherein 
befannt. Charatteriftifch, dagegen ift das, waż die 
gwar farblofe, aber unlängjt in der Perfor ihres 
Cigenthiimers, Scherl, deforixte Zeitfchrift 
Rag” über die Safatijten 
jchreibt: „Es muß ganz offen und rücfhaltlos zu: 
gegeben. werden, daß e8 des preugijchen Staates 
unwindig wdre, wenn die Regierung u. f. w.” 

ES unterliegt — bemerft der Dgiennit PBoz- 
nansfi — feinem Bweifel, dak fich nunmehr baldigit 
Stimmen vernehmen lajjen werden, welche die fix 
Die Deutichen fo berwidelte Angelegenheit aufklären 
werden. Wir haben Feine Beranlajfung, ung dar- 
liber zu betrüben, daß die Deutfchen Anfichten auf: 
einander prallen, doch haben wie auch Feiner 
Grund zur Dteube, al8 ob vie Folge diefes Kampfes 
Die Milderung des antipolnijchen Shitems fein 
tónnie. Nicht nur, daß wir dies nicht erwarten, 
jondern wit würden gegebenenfalls Dieje Wendung 
fürchten, Denn man wiirde fiir die geringen und 
angeblichen Zugeftändniffe von uns, wie immer, 
unmögliche Dinge verlangen. Mag daher fehon das 
unerbittliche Echidfal unfere Gegner ihrem Biele 
näher bringen, wie tollen ruhig warten, uns ber- 
theidigen und arbeiten, denn der Kampf und die 
Arbeit ftarfen an und fire fich Schon unfere Kräfte, 
Arbeiten wir zu Haufe, in der Familie ımd in der 
Werfftatt — und die Bforten der Hölle werden 
uns nicht Defiegen. on unferen Gegnern fónnen 
wir auf nichts vechnen; die platonijche Hilfe unferer 
qreunde und Bundesgenoffen rettet nur deren 
eigene Ehre und eigenes Intereffe, nicht aber unfere 
nationalen „Eigenarten und Traditionen”. Weder 
von einer Berföhnungspolitif, noch von einen Nach- 
lafjen de$ antipolnijchen Shitems fann die Rede 
fei, e8 handelt fich lediglich um unfere Musdauter. 
Wer in dem Kampfe und in der Ausdauer nicht 
mit uns geht, der geht gegen uns. Woher follen 
wir aber Die hierzu erforderliche Zuverficht nehmen. 
Es giebt einen Gott im Simmel, welcher den end- 
gültigen Triumph des Bojer itber das Gute nicht 
gulajfen wird. Das ift die eine Buberficht, die 
andere it in beftimmten Zeichen auf der Erde zu 
juchen, Die da beftätigen, daß wir zur VBerziveiflung 
feine Veranlaffung haben. Wir fönnen und wollen 
ung auch nicht über die Belehrung der Gegner 
freuen; damit hat e$ noch Zeit. CS müßte fie gerade 
der Finger Gottes fchwer treffen, wenn fie ihre 
freugzritterliche, hodmitthige und ftolze Stellung auf- 
geben follter. Teoßden: nehmen wie im den legten 
Worfommnijjen Erfeheinungen wahr, welche une 
der Zuverficht nicht berauben. Bor allen Dingen, 
bag fo wie Wrejchen, auch Marienburg und Bofen 
Die Aufmerkfamkfeit der ganzen Welt auf uns ge 
lenft haber. &3 mare dies eine fleine und unbe- 
Deutende Freude, wem unter diefen Umständen fich 
nicht eine getwijje Krifis auf antipolnijcher Seite 
bemerfbar machte. Danach, was gefchehen it und 
was gefchieht, unterliegt es fchon feinem Zweifel, 
daß wir verfolgten, bintangefekten und wie Die 
legte anima vilis mit Verachtung behandelten 
Menfchen jebt auf einmal zum politijchen Faktor 
wurden, mit welchen gerechnet werden muß und 
mit welchem die Großmächte Diejer Welt auch 
rechnen. Die betweifer zwei Dinge: einerjeits 
der Kontraft zwifchen Marienburg und Pojen und 
andererfeitS der Kontrast zwijchen Neval und Bofen. 
Der veränderte Ton und Die Enttäufcehungen auf 

- antipolnijcher Seite beftätiaen unfere Behauptung und 
müffen in ums das Selbitbewuhtfein und das Gelbjt- 
gefühl werfen, daß, wenn wir uns mur bor unfeven 
eigenen Fehlern im Acht nähmen, wir der Zufumft 
dreift in Die Wiugen fehen könnten, obwohl wir nicht 

GNas< „Der 
und deren Beichliiffe 

| bedienen wird. 
| werden triumphiven und fahren nach drei Nichtungen 
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wijjen, welcher Mittel fich die Vorfehung in Bufuntt . Mut" SSA , H NS aur Befchanuma und Crniedrigung unjerer Gegrter 
Sndeffen. triumphiven fie noch und 

hin Wurfgejchiize und Sturmbóde gegen ung auf. 
Wir fennen bereits ihr Danziger Programm, wir 
wijjen, wie eilig fie eS haben, den Rejt des pol 
nifchen Sprachunterricht in den Schulen au be- 
feitigen und fchlteßlich treibt fie der Neid dahin, daf 
nicht die Wgrorter allen bon den antipolnijchen 
Gaben Gebrauch machen follen. ES wird zivar in 
Abrede geftellt, dak man 12 Millionen Mark unter 
die Beamten bertheilen wolle, denn hierzu müßten, 
wie die halbamtliche Korrefpondenz behauptet, die 
den Oberpräfidenten aus dem ımlängjt bewilligten 
Biertehmilliardenfonds itberiviefenen Mittel reichen 
und erft in dem nächitjährigen Gtat wird die anti. 
polnijche Manna, in der Gejtalt von Gebhalts- 
gulagen regnen. Das Berliner Tageblatt weiß be- 
reits, dag die Clementarlehrer, obne TnterjchieD 
der Nationalität, vom 6. Dienftjahre an, jedoch 
miderruflich, eine Zulage von je 200 Maré erhalten 
werden. Die StaatSbeamten dagegen erhalten eine 
GSehaltszulage von 10 Prozent, bis fie 3600 Mark 
erreicht haben. Diefe Zulage fällt fort, wenn fie 
in oder außerhalb des Amts nicht in Deutch 
nationalem Sinne handeln follten. 

Die Zulagen follen alfo den Subalternbeamten 
zugute fommen. OB fie das Ansehen deg Beamten- 
thums in fittlicher Beziehung heben werden, daran 
fangen bereits einige unter den Deutfchen an zu 
siweifeln. Das %atum, das Fałum tommt, jtógł 
und zieht vorwärts — auf der jchiefen Gene. 

Aus Nr. 429 des Kuryer Poznański 

bom 19. September 1902: 

Die tujfijche Prejje weift mit Entrüftung die 
Angriffe gegen die ruffifdhen Offiziere von 

Seiten der dentidhen Zeitungen zuriick, 

Die Noiwoje Wrenja fcehreibt in dev Montags- 
nummer unter dev Spikmarfe „Die ruffiichen Gatte 
in Bofen“ : 

Die Deutfchen find nach dem Entzitden iiber 
Die Pofener Reittage in einen Beffimismuś verfallen 
und Sehen Alles in feftwatzen Farben, befonders 
find fie mit den Verhalten der ruffiihen Offiziere 
nicht zufrieden. Dak fich die ruffiichen Säfte in 
Gegenwart der fie beqrithenden Repräsentanten der 
preußiichen Meqterung mit der nöthigen Witrde be- 
nomnien haben, fann nicht dem geringiten Zweifel 
unterliegen. Die Deutfchen haben augenicheinlich 
geglaubt, daß die Auffen, dutch dem ungewöhnlich 
enthufialtifden Empfang von Seiten der Preußen 
bezaubert, fich unter den Augen der Bolen mit ihren 
Berfolgetn verbritdern mwilcden. 

Die Deutichen haben offenbar nicht orange 
geliehen — ichreibt das! ruffiiche Tageblatt —, dak 
die Ruffen darauf fommen würden, daß die Wärme 
deg Cmbfanaes bon Seiten der Bteużen nicht dem 
aufrichtigen Gefithle entiprang, fondern mur be- 
awedte, bet den Bolen ein miederdritcendes Gefühl 
hervorgurufen. Die Deutjchen vechneten jchließlich 
nicht damit, daß ihre ruffiichen Gäfte von dem tiefen 
Eympathien der Bofener Polen für Rubland willen 
mußten. 

G5 it inteveffant, dab die Deutfchen jelbit Die 
zujfifhen Gäfte den Bolen näher bringen wollten 
und ihnen Gelegenheit gaben, fich von den für fie 
vorhandenen polnijchen Sympathten zu überzeugen. 
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Unterfunftsraume” im Bazar untergebracht worden. 
(Die Nowoje Wremja unterjtreicht die’, als wenn | 
jie in diefer Anordnung einen verborgenen Zived | 
argwöhnte; denn vielleicht wurde damit gerechnet, | 
daß die rujftjchen Offiziere den Polen mit Zeichen | 
des Hafles begegnen wiirden. ) | 

Diejes Hotel — fehreibt fie weiter —, dad exite | 
der Stadt, it Cigenthum polnijcher Aftionäre und 
Daher befannt, daß Dort bis au Diefer Beit weder 
eim preubijcher Offizier, noch im Allgemeinen ein 
Deuticher aufgenommen worden ijt Indem es den 
tujfijcgern Offizieren die Gaftfreuindichaft gewährt 
bat (offenbar nicht anders, als in Uebereinftunmung | 
mit den Mktionäven), it hinveichend exiviefen, Daß 
Die Bolen am Orie Die ruffijden 
Offiziere mit anderen Mugen an- 
jehew, als die pPuewmBitden Offt- 
giere. Cs ijt felbitverftandlich, daß die rufftichen 
Gajte Die auf fie genommene Jtuiidjiht wahrnehmen 
mußten. 

Die preugiichen Zeitungen find empört, dap 

Die ruffiichen Galte find „mangels anderer | 
| 
| 

Bie tujjijchen Offiziexe im Hotel polnifch qejprochen 
haben, fie vergeffer aber, daß Die Deutjchen jelbft 
fie in Das Hotel gejchicit haben, wo qrundjablich nicht 
Deut}eh gejprocien wird, und wo nur polnisches Pub= 
fifum verkehrt. 

lint Dex fim Die Deutjchen Kelch 
vollends zu füllen, war das Hotel Bazar, mo dic 
Den Breuben theneren ruffiicgen Gajte untergebracht 
waren, nicht mit Fahnen gejchmiiedt, und bon Mile 
inination war feine Spur. Bóle Zungen fingen an 
— gut Befriedigung der Boleń — zu behaupten, 
dal 
fü 

bitteren 

b Die Nuffen jelbft die Abficht, das Gebäude zu 
nitefen, beveitelt hätten.” 

Eo jchreibt die Nowoje Wremja. Zum 
Echlup potter fie über die Deutjchen, daß fie aus 
Anlaß der Ankunft der rujfijchen Offiziere in eine 
fmnijche Situation gerathen waren. 

Aus Nr 

bom 20. September 1902: 

gum deutjhen Tage in Danzig 

. 217 deg „Postęp 

benarit der Bojtemp: 
Die ganze Berlanımlung war bon Hab gegen 

bie Bolen ducchiveht. Die Staatsanwaltfchaft zieht 
jedoch Deren Oberhaupter wegen Yafreizung einer 
Pation gegen die andere zu Gewaltthätigteiten nicht 
aur Verantwortung. Den Herren GHakatijten Ut es 
eejtattet, in Der Stadt Umzüge au veranftalten, es 
tit ihnen jogar erlaubt, unter freien Himmel Reden 
zu halten; Die Bolizei aber rührt feinen Finger 
Dazu, obgleich Das Gejew fo etwas verbietet. Die 
Danziger jtabtijchen Behörden nehmen an der Sue 
jammenżunft regen Antheil und verbrüdern fich mit 
den Halatilten, Dasselbe tun Die Danziger Kauf 
lente; ja, man Gat in Dieje Heße jelbft die Innungen 

| vortheilhaft, und geradezu Mörder 

und Nrieqervereine mit hineingezogen, zu Denen 
auch Bolen gehören. Mit einem Worte: der Gab 
gewinni immer größere Ausdehnung, und dann | 
tagt Herr vow Tiedemann noch, dak dic Bolen mit | 
bergifteter Waffe fampften. 

Der Richter Bijchoff fchwakt 
wenn er behaupte, Daß die deutichen Vorfahren Die 
Sehäffiafeiten Der bolnifchen Sóniqe abwehren | 
mußten, während «3 doch eine befannte IThatfache tt, | 
daß die Danziger jtet3 die treujten Unierthaner | 
der polnijchen Stinige waren ımd durchaus i | 
Danach getrachtet haben, unter preubijde S 

Dummpeiten, | 

L 

gu £onunen; ebenjo verhält eS fic) mit der ganzen 

Provinz Weitpreußen. Die 
waren überaus grogmiithig, wofür wir jeßt bithen 
miifjen. Wenn nicht diefe Großmiüthigkeit geivejen 
wäre, jo würde fich der Hatatiśmug heute nicht jo 
ni machen. Uebermuth und PVerfidie, font nichts 
weiter: 

polnischen Könige 

m w nn 

Aus Nr. 421 des Kuryer Poznański 

bom 14. September 1902: 

Breufjen, Rußland und die polnijche Frage, 

Das obige Thema füllt immer 
Spalten der europäifchen Preffe. 

Eine der frangójijhen Zeitichriften xuft aus: 
__ weber Feind der Deutfchen ift verpflichtet, Gott 

dafür zu danken, dag er fie mit dem Hatatismug 
beglüdt Dat; ev ift eine Verirrung, die für andere 

5 ded eigenen 
olfes Yt. Sr der tichechifchen Breffe begegnen wir 
nicht Das erfte Mal den fir uns Polen nicht jehr 
Ihmeichelhaften Weukerungen, welche behaupten, — 
was wäre das wejtliche Bolen ohne den Hatatig- 

mehr Die 

mus: „ein Haufen fchlafenden Volkes.” Was 
ware Die Antopfie des polnischen Bolfes? Cine 
Iheorie, die fet langer Zeit durch den Polyp dex 
Ifimilation erdriicdt wire. wäre das in 
Polen im Allgemeinen fo wenig vorhandene Ver- 

Was 

| |tinbnig fir die flavifehe Jdce, welches gegenipärtig 
im wejtlicen Polen erivacht? Ohne die Hafatiften 
mäve es nichts, abfolut nichts. Was wären die 
Sympathien, die gegenfeitig für die Polen in der 
ganzen jlavifchen Welt und jogar in Rußland er- 
machen? Ohne die Tolfheit der Safatiften wiederum 
nichts. 

Der Hafatismus ijt eine Krankheit, die fich in 
den deutjchen Organismus eingefreffen hat und die 
fein Arzt heilen wird. Der Hafatismus wird in 
dem deutfchen Organismus wie der Krebs wachfen, 
er wid in thm ein Fieber hervorrufen, er wird ihn 
sum Wahnjinn und immer mehr dem Abgrunde 
näher bringen. Der Hafatismus Ut eine eben 
jolche chaubinijtijche Sippfchaft, als die, welcher 
Napoleon III. erlegen ijt, indem er den Srieg ex 
Härte, zu deffen Ausgang ct wohl jelbft fein Ber- 
trauen hatte. 

Der Hafatismus it der größte und erfolge 
veichite Bundesgenoffe der flabijchen Adee. Die 
Elaven fünnen warten, denn der Hakatismus at- 
beitet fir fie. Wrefchen hat fire die Slaven mehr 
Werth, als taufend Bücher oder Wrtifel über die 
jiavifche Sache. Sogar Warjhau, jener frühere 
Sik polnischen Preufenfchwarmerthums — ijt heute 
fon in jeinen preußifchen. Sympathien ftarf et- 
{ehiittert, 

Der legte Abglanz fluger preußifcher Politié 
— jchreibt der englijche Herald — war Die era 
Saprivis. Damals hatte fich Die preugijche Ne- 
gierung unter den Polen eine ihr gegenüber offenbar 
freimdfchaftliche Partei unter der Yiihrung des 
Seren b. KoscielSfi und jeiner Freunde erivorben. 
Wenn die Regierung auf Diejem Wege ausgeharrt 
hatte, wäre die Arbeit der Berdeutjchung der pol- 
nijchen Brovingen fehon beinahe vollendet. Wher 
ver Hafatismus hat Alles verdorben. 

Sehr intereffant fchveibt Me Rolnijcdhe Volks: 
| zeitung über Die Dementirung der Mittheilungen 
Der Organe des Grafen Bitlow durch die tujjijche 
amtliche Stelle. 

Die Kölnische Bolfszeitung erinnert den dertt- 
Ichen Neiehsfangler an die Zeiten Bismards, der da 



jagte: „Bie jagen hinter Miemandes Schuß her” —; 
iwie wenig dedt fey das doch mit den heutigen 
Schönthuereien, die jehliehlichy erfolglos find und 
Kompromittirvungen ausfeßen. Das obercheinifche 
Organ fügt als Endbemerfung hinzu, dag fich die 
polnijche Frage dank des Safatismus zu 
gordijchen Stnoten gejtaltet, der in furzer Zeit nicht 
wid gelöft werden fonnen. Noch Eónnte man boni 
faljchen Wege umkehren, 
nach dem stulturfampfe gethan hat. Wher ob fitch 
eine raft finden wird, Die zur Niücffehr vom be- 
ttetenen Wege aufzufordern berfteht? So  tufi 
das Fluge oberrheinifche Organ  fchmerzhaft aus. 
Wir Dagegen erlauben uns ihm zu antworten: 
„Dieje Straft wird fich nicht finden." Der Sata: 
tismuś it eine organijche Rranfheit, von der ganz 
Deutfchland ergriffen ijt. Schon heute jehen es 

5 

bon ihnen immer mehr ein, daß e8 Wahnfinn it, | 
aber fich zu iwiderjegen, verjteht niemand. Der 
Hakatismus int Deutjchen Bolfe ijt die Rache und 
Strafe Goites filr die anderen Bölfern gegenüber 
begangenen Sünden. 

Aus Mr. 216 des Postęp 

bom 19. September 1902: 

Qu der Entlafjung des mit Gefängniß be- 
jtraften Referendars Savas aus dem Juftizdienft 
bemerft der Boftenp: 

pir Heren Karas ift das jehr unangenehm, | 
da ev Sich bereits zivei Jahre im duftigdienjte be 
funden hat, was ihm nicht unerhebliche Sojten ver- 
urfachte. l 
greifen miffen. In den Augen der Poler 
Dat Here Nanas midls oes WE 
than, die Regierung aber ift anderer Anficht über 
jolche Sachen. Möge unferer Echuljugend der ganze 
Ylfademifetptogek mit feinen traurigen Folgen eine 
Warnung fein, Damit jie bei der Arbeit 
für Ste polniihe Sale umijihłig 
ware und fih nicht ähnlichen Progejjen ausfeße, 
welche viele Sünglinge von dem wahren Wege des 
Lebens abgebracht haben. Fir die Gefammtheit 
ware e$ bon groperenr Vortheile, wenn jorwohl Die 
fadentifer wie auch die veruntheilten Gymmafiajten 
ibte Studien beendigt haben würden dann 
halten jie als Leute mit tele 
Fuńaeńn biel BSintesernr Die pol 2 
nifhe Sefammtheit wirfen tónnen. 

Wus Weft- und Ofiprenfen. 

Aug Nr. 111 der Gazeta Gdańska 

pom 16. September 1902: 

Unfer Kampf mit der Gazeta Gruoziondzta. 

Die Gaacta Grudziondzła hat zwei wichtige 
Sachen enthüllt: 

1. Gie beftreitet e3 nicht mehr, fondern er- 
Eläxt deutlich genug, dat ihr Herausgeber Abgeord- 
meter zu bleiben wünfct. Wir fónnen den Lejern 
fogar die angenehme Nachricht zukommen laffen, daj 
am 1. Juli in Weitpreußen eine neue polnische Zeit 
fehxift (Monatsfcheift) unter dem Titel: „sührer 
für die Vertrauensmanner der Gazeta Grudztondzta” 
ertitanden ift. Eine wunderliche Zeitichrift, von 
der niemand etwas weiß! Bor ums liegt Die 
Kummer 2 fir den Monat Auquft. In ihr it 
natürlich die Rede von den BVerdienften 

einen: | 

wie eś iiejt Bismare | 

Seßt wird er einen anderen Beruf er: | 
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|der Gazeta Grudziondzła, von den beiden 
iMexrmitenm im Gefangnig und davon, wie et 
| felbit der Mermfte ih in Schulden ftiitgen 
mubte, um Die Zeitung verienden zu fonnen (ob- 
gleich die Redaftion vor nicht langer Zeit ausge- 
ihivakt hatte, dag fie in Diejem Sabre 50 000 Wart 

| fiir Woitationsaiwecte ausgeben werde!) und — bon 
ven Wahlen. 

Wir hätten natürlich gegen die Abgeordneten= 
fandidatur Des HerausgeberS Der Gageta Oru 
Datondata nichts einzuwenden, wenn nicht jene be- 
jprochene Art feiner Thätigfeit uns dazu beranlakie. 

CShenfo hegen wir MWibtrawer gegen Dieje neue 
Zeitung, vow der niemand weiß, gegen wen und was 
infolge der Gebheimthuerct deg Berlegerż fie Nic 
richtet. i Denn für die Oeffentlichfeit it jie offenbar 

nicht beitimmt, 

Aus Nr. 109 Der Gazeta Gdańska 

pom 11. September 1902: 

Wie foll man itber die obere Sirchenbehórde 
über Die bifhöflide 

beilen ? 
Behorode 

Das ift die ziveite und Haupifrage. 
UI= 

UnqefiehtS des überaus feindlichen, nach man- 
| cher Michtung nicht fatholijcgen, geradczu ungerechten 
Auftretens der Danziger Herren Brópite gegen Die 

| dortigen Bolen befikt die bifchöfliche Behörde einen 
pollftindiq Flaven Weg. Sie muj die Polen nach= 
Dritclich und fiebepoll befchiigen. Die Bele 
pliner bifchöfliche Behörde „fennt gewiß dew Aus- 
Druck „justitia”, bd. H. „Gerechtigkeit“ und alle 

»ihre Whitufungen. Die bijehofliche Behörde in Pel- 
plin winde fehr wohl im Stande fein, eine Schöne 
Abhandlung von der Obhut der Vorgefeßten (na- 
mentlich der Bilchöfe) iiber die ihr anvertrauten 
Schäfchen herauszugeben. Wher e8 genitgt nicht 
bon Gevechtiafeit und Obhut nut Schön zu veden ; man 
muß bor allen Dingen das Wiffen fogewijjen= 
haft wie móglih anwenden Be 
fich auf Dieje Praftif nicht verfteht, oder fie nicht 
verftehen will, der darf ein Amt nicht annehmen, 
oder er muß ihm fo jchnell wie möglich entjagen. 

Die Danziger Polen fordern bon der bifchöf- 
lichen Behörde nichts anderes, al8 nur Das, 
WCC ste. ern unumitößlides 
Hecht haben Und zwar haben fie folgende 
Rechte: Sie haben das KRedt, jih an 
bie bijchófliche Behörde gir wenden, wenn ihnen 
pon Seiten der Herren Brópjte ein Unrecht zuge 
fügt wird. Sie haben das Hecht zu 
fordern, dak die bifchöfliche Behörde den Sach- 
erhalt auf das griindlichite und gewiffenhaftelte 
umterjuche und dag fie auf die in guter Abficht 
borgebrachten Bitten und Magen jahgemäß 
und entfpredend fhnell antworte 
Sie haben das Recht zu fordern, 
daß die bijchófliche Behörde Gerechtigkeit einführe. 
Xn welchen Kirder und durch welche Geiftliche An- 
dachten abgehalten werden follen, das it natitrlich 
ihre Sache. 

Wir miiffer leider befennen, daß wenigitenś 
in legter Zeit der verstorbene Herr Bijchof Hedner 
die foeben cingelm aufgefithrten Rechte am qenau- 
eiten beobachtet hat. Wir alle wiffen ganz genau, 
dab er unś lange abgeneigt war; wir wijjen, Dak 
uns während feiner Amtsthätigfeit manches Unvecht 
sugefitgt worden it. Während [einer Amtsthätig- 
feit it nach Graudenz Die befannte und bemerfens- 

| 
Die Danziger Polen und die Kirchenbehörde 

| 
| 
| 

| 
| 
| 
| 
| 
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werthe Wkufforderung ergangen, dak die dor- 
tigen, Der geringen Anzahl von Deutjchen gegen- 
über zuwiidgejegtem Bolen, fidy felbjt etme 
stirche bauen follten. Much die Erlangung der 
Jiechte war für die Polen erfhmwert Yedoc 
wurden Dieje Rechte nicht im jchreiender Weife mit 
Gewalt iumterdrüdt. Daher fam e8 auch, dap 
Die Danziger Polen unter dem Herrn Bifchof Nedner, 
obgleich langjam und nach Shiverem Nampfe, einen 
großen Theil der Rechte und die Befeitigung manchen 
Unvechts erlangten. Es unterliegt feinem Ziveifel, 
baj, wenn Der verftorbene Herr Bijchof länger 
gelebt hätte, Die Danziger Bolen heute — troß des 
Widerjtandeś des Geiftlichen Scharmer — das 
hätten, mwas fie gegenwärtig vergeblich Fordern 
miten. 

Dagegen mitijjen wie leider die Dich nichts 
widerlegbare Thatjache fejtjtellen, daß Die oben an- 
gefligrten Stechie unter dem aegenwärtigen Herm 
vijchof auf das fichtbarfte und nollitändig unter- 
driidt werden. 

Die Danziger Bolen befchwerten fich darüber, 
Dak men ihnen den polnischen Gejana während des 
Gottesdienjtes (Heilige Meile) vermehre. Diefe 
Beichiwerde war auf das Cinaehendite bearimdet. 
Denn nicht nur die einfache Gerechtigkeit gebietet 
polnischen Gejang für die Bolen, jondern — der) 
Bifhofsituhl jeldbit Hat ihn (infolge eines 
erneuten Bittgejuches) eingeführt. Hat doch der 
Vorgänger Des derzeitigen Herrn Bijchofś e3 nicht 
nur als „ganz felbitveritäandlich” betrachtet, Dag 
bolnijcher Gottesdienst abgehalten werde (jeden 
Sonntag), jondern dies den Bolen auch auf das 
deietlichite zugejagt. 

Yfuf Solch eine begründete Bejchwerde, auf 
joleh cin Bittgejuch, Haben die Danziger: Polen | 
nas Rei, eine jahlide und janelle 
Wntwort zu fordern. Weil jedoch die gegen- 
wärtige bijchójliche Behórde bisher nicht zu ant- 
worten beliebte, fo hat fie damit das Recht der 
Untergebenen unterdrückt. 

Rach unferer Meinung verfährt die bijchójliche 
Behörde ftets nicht richtig, wenn fie auf Bitt- 
gefuche und Bejchwerden nicht antivortet. jn jedem 
walle exfordert es mindeitens die Rücficht auf Die 
OHHut und die Rüdficht auf das Seelenheil der 
Schäfchen, zu antworten. Die tatholijche Stirche 
gründet fich weder auf Furcht noch auf Bajonette, 
jendern auf gegenfeitiges Vertrauen. Diefes Ber- 
trauen wird durch die Sqnoririmg von Dittgejuchen 
und Bejchiwerden nicht geitärkt. 

Was joll man aber exit zu der Janorirung 

der Bittgejuche und Bejchwerden jagen, auf die doch 

eine Antwort nach den Gumdfägen der Gevechtigfeit 
erfolgen mühe? Wer gewillt jein würde, die Ber: 

antwortung fix die Folgen einer derartigen Unter: 
drücung Der den Herzen Der Gläubigen ent- 

ftandenen Rechte, auf fic) zu nehmen, der würde 
wahrhaftig durch Mangel an Muth nicht jündigen. 

Mas in den Herzen der Danziger Polen und 

alter anderen, mit den Danziger Berhaltnijjen ver- 

rauten Polen vorgeht, das weiß Gott am beiten. 

Wie find in der Lage, auf eimen Gedanten hingu- 

weijen. Die Polen fagen jo: Der Herr Bijdhof tonne 

ben polnifchen Gejang nicht veriveigern, weil ex Jonft 

um grelfiten Widerfpruche mit der Gerechtigkeit und 

dem gefunden Urtheil des Vorgängers . stehen 

wiirde. Wher der Herr Bifchof will gegen den 

Geiftlichen Scharmer nicht auftreten, deshalb 

ichtveigt ex und zieht die Sache foviel wie möglic) 

iu Das Unendliche. 
Kerner erwähnen wir, dak die Danziger Polen 

Lisher nicht im Geringften Gelegenheit batien zu 

| merken, daß der gegenwärtige Herr Bijchoj fie vox 
| den Danziger Herve Pröpfiten fügen will, Im 
| Gegentheil, fie haben cher gemerkt, daß den 
| legteren Unterftügung zu Theil wurde. Die Herren 
krdpfte find den Diejigen polnifchen Vereinen nicht 
gewogen. Deshalb hat der Herr Bifchof nach zivei- 
jähriger Amtsthätigfeit einen Bropit zum Sturator 

| ernannt; doch nach fünf Monaten verjeste cx ihn 
und ließ den Verein weitere fünf Monate berwafjt. 
Der Getjtliche Scharmer widerjegte fic) der Ein- 
führung des polnijchen Gejanges und der fojten= 
jreien Benugung der Orgel; darum fehweigt der 
Herr Bilchof und giebt auf Die gerechtejten und be- 
griindetjten Bejchwerden der Welt feine Antivort. 

‚gun bejjeren Verjtändnig bemerten wir, daß 
gerade der Geijtliche Scharmer des gegenwärtigen 
Serin Biichofs herzlichiter Freund, Bertrauter und 
Berather Dr. Die Geiltlichen Scharmer und Litotke, 
das fann man ohne Unnjchiweife jagen, leiten heute 
Die Diózeje. Hieraus erflart fich beinahe Alles, was 
in der legten Zeit vorgegangen ijt. 

Se * Ę 

Wir (fliegen mit einer dreifachen Betrachtung. 
Bor nicht langer Zeit fehrieben anjere Zeitungen 
von Dent Herrin Bilchof, daß ex zu den Kindern und 
polnijchen Barochianen in Borzylzfowo und Wiele 

| polnijch gejprochen hätte Wir hatten das Em- 
| pfinden, al3 wenn verjchiedene jenes Verhalten des 
Herrn Bifehofs als eine den Polen im Allgemeinen 
erwiejene aukerordentlihe Gnade be 
trachteten. Dagegen war e3 jeine gewóbniichjte 
Tfliht. Bon Gnade ijt dabei feine Nede. Bm 
Gegentheil, der Herr Bijchof Hat auch wieder ge- 
lcgentlich der lebten Weihen zu den neuge= 
weihten polmijden Geiitlihen uns 
ihbven polnifhen Berwandten Mit 
deutjch geiprochen; das hat er als Geel- 
|lorger geihan, in der Rirdhe bom 
Altare au8, in bem feierlidjten 
Wugenblide, zu den andadtigen 
Her, em. 

In der legtern Zeit machte jemand die weile 
Vemerfung, dak, wenn die Polen aus Langfuhr, 
oppot und bon wo andersher nur eine Petition um 
Einführung polnijcher Gotteśdienfte und Predigten 
nach Belplin einreichen twirden, fo wiirde ihnen das 
Erbetene zugejtanden werden. Darauf erwiderte 
ein anderer, daß Die Petitionen feinen Erfolg haben 
würden; ferner, dag man die Polen verjchiedenen 
Anfeindungen ausfege und daß eS Die heiligite 
PFlicht der bijchóflichen Behörde joie der in Be- 
tracht fommenden Geiftlichen fet, aus eigenem An- 
triebe der Billigkeit wegen, polnische Predigten und 
Sottesdienfte einzuführen. Wir dagegen weijen auf 
Danzig hin und rufen aus: „Wenn ihr die Augen 
öffnen fönnt, fo jehet, wie man mit den bevechtigjten 
polnifchen Petitionen verfährt. Cte wandern in den 
PBapierforb!“ 

Diejenigen, die da fagen, e$ gezieme fich nicht, 
iiber firchliche Angelegenheiten in den Zeitungen zu 
jchreiben, weil eg das Anfehen der Behörde unter- 
grabe, fragen wir: „Wer hat das Erfcheinen Det 
vorliegenden Artikel in der Gazeta verfchuldet ? 

Wer untergräbt die Sochachtung und das YZutrauen 

aur Behörde?" Wir befennen auf das Aller- 

qeiwijjenbaftcjte, daß e$ die Artikel gethan haben, 

und daß vor allen Dingen diejenigen der Behörde 

ichaden, die auf begründete Petitionen nicht zu ant- 
worten belieben. 



Aus Nr. 105 der Gazeta Grudziądzka 

bom 2. September 1902: 

| dSujdhfen, Kreis Berent. 
Unjer Dorf bejigt einen eifrigen Schulzen. 

Am 14. vb. M. 
zwang jechs naben, tweldje Der 4 ng | Geter am 28. Sum 
gezlichtigt hatte, dem | Lehrer die Hand zu Filffen und 
fein eigener Cohn, fowie noch ein ziveiter Sinabe 
knota bor Dent A hintnicen. Eogar der 
Lehrer jelbit erflarte, et fet doch fein Gott, daß a 
vor ihm hinfniee. Das ijt a noch nicht D 
getwefenes. G8 fteht jedoch felt, daß RER Role, 
wenn er Schulze wird, A if, als mancher 
Deutjcher, er fc5meirheft den 
bereit inS Fewer zu gehen, wenn e3 ihm befohlen 
würde, Behördlicherfeit3 it er ficherlich bagi nicht 
angehalten worden, offenbar war eS mur ein Wunfc 
des Lehrers, dem e$ übrigens nur an der Mbhitte, 
an nichts anderem gelegen fein fonnte. Er hat ja 
doch felbit erflart, ex fet fein Gott, daß man vor 
ihm hinfniee. ES it uns daher underitandlich, was 
den Sehulzen zu einem derartigen Verhalten be- 
wogen haben fonnte. (Much Schon andersivo be 
Schiverten fich die Leute über die polnijchen Schulgen, 
welche fich fofort in große preußifche Batrioten ver- 
iwanbdelterr und fich wie Truthahne aufblähten. Und 
Die Schulzen werden ja Doch bon der Genreinde qe- 
wählt, wenn aljo ma: der Mehrheit der Bolen ein 
Andersaläubiger gewählt wird, fo Tiegt das ge 
wöhnlich nur an der Uneinigfeit und an dem Mangel 
an Bildung, dak die Leute ihre Rechte nicht wahr- 
genommen haben. Beim Glaje prahlt mancher 
Bole mit feiner Weisheit, aber dort, wo er auf- 
treten jollte, weiß er fic) feinen Nath und verfteht 
mur mit dem Kopfe zu niden. Die Deutjchen machen 
deshalb, was fie wollen, obendvein lachen fie Die 
dummen Polen aus. Solche Bolen thater am 
beiten, wenn fie fich eine polnijch-fatholijche Zeitung | 
hielten, welche ihnen die Mugen öffnete, ind aus 
welcher fie fich überzeugen fonnten, wie fehr un= 
toiffeni fie find und wie viel Bildung ihmen noch 
am Ji > sa 

ging er in die Schule hinein und | 

5 5 ware | ; AR 
Deutjchen und ware | Florenz, Liworno, Genua, Neapel, Porto Maurizio, 

Wus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 

bom 23. 

113 Des Katolik 

September 1902: 

Königshütte, 
Im vergangenen Sonntag fand in Königshitte 

eit Volfsfeit ftatt. Der Dtaqitrat gab fich Die 
grógtmóglichite Mithe, das Felt alänzend gii ver- 
amitalten und dadutch sa: EAP Theilnehmer heran- 
zuziehen. Dem dortigen Maaiftrat liegt e8 haupt- 
fächlich daran, das Wohlwollen der Negterung zu 
geivinmen. Derartiqe Teite werden ja doch mur zu 
dent Amer veranstaltet, die polnische Bevölferung 
au verdeutichen. Ale Sugendipiele gehen darauf 
hinaus, die polniiche Sugend fiir die deutichen Ver- 
eine zu geivinnen. Die Schule a um 
alfo die Germanifirumg der Kinder nach Be endigung 
der Schulzeit weiter zu betreiben, famen einige der 
bieftgen itbeveifrigen Deutjchen auf den Gedanken, 
fire Die jungen Leute bon 14 bis 18 Jahren Sugend- 
Tpiele einzuführen. Die. polnijchen Eltern merften 
e3 jedoch bald und jchiden ihre Kinder nicht dort 
bin. Der beite Betveiś dafitr iit der Umstand, dak 
die germanifatoriichen N nur bon 57 | 
jumgen Leuten bejucht waren. &3 tł anzıumehmen, 
Dak es lauter deutfche Singlinge waren. Für Die 
polnifden jungen Leute qiebt eś bei den Ddeutjchen 
Sugendfpielen feinen Plag. 

„| abgejd 

| der Menfch, der 

u 2a 

Aus dem Yluslande. 

Aus Nr. 208/9 der Nowa Reforma 
vom 11./12. Geptember 1902: 

„Bro Polonia, 

Der Brotejt Jtaltens gegen die Gewaltthaten 
Preußens, die an den polnifchen Kindern im Pojen- 
{chien en worden find, it am 380. guli b. Z. 

jlojjen worden und zahlt gegen 120000 
Tin ecta atcha — (65 haben jid daran folgende 
Städte bet het ligt: Nom, Maitland, Turin, Pada, 
Bolonia, Benedig, Verona, Bifa, Kufa, Mantua, 

St. Nemo, Oneglia, Albenga, ferner fleine Aln= 
fiedlungen und Dörfer. Der Prołejt erfolgte auf 
amet Arten. Bald durch unterfehriftliche VBollziehung 
bon am Stopfe furg mit dem Zweck verjehenen Liiten, 
bald durch Sul ititutione n und Vereine, die den Lert 
des Brotejtes auf Hauptverfammlungen oder in 
den hierzu bejonderś einberufenen Verfammlungen 
bejchloffen haben, der dann durch die betreffenden 
Romitees unterjchrieben wurde. Die namentlichen 
Lifter haben alle Schichten der Gefellichaft mit ftatt- 
licher Mehrzahl des VolfselementS unterzeichnet. — 
Yußer alten CGtammesnamen: Dorio, Donati, 
Capelli, Visconti, Montaldi, Gtantnofo, Som- 
narivo u. f. w., desqleichen Berdtenten und allge: 
mein Geehxter: WALC lt Garibaldi, Parudi, 
Majagliano, Nataffi, Lollini und Anderen — be 
finden jich auch auf ganzen Reihen von Lilten viel 
Mntertdyritten, an denen man erkennt, dak Die Litten 
Durch fchtwer arbeitende und zum Führen der Feder 
unąciibie Hände gegangen find. G&S finden fidh 
auch jolche Liiten, auf welchen von einer Hand biel 
Unterjehreiften Ttehen — nämlich fiu m, 
Derm wie der Herr Theodor Ferona, Bibliothekar 
an der Marine-Mfadenie in Livorno bezeugt, e 
ganze Saufen Fijicher bom Strande nach dort und 
baten, fir fie Das „polntiche Papier eit umtet= 
ichreiben. Mitunter auch wird die in Den diden 
dingern zitternde Feder dem Bleiftift machqerithrt ; 

auf Dieje Weife feine unlejer- 
liche Unterfchrift unter den Brotejt fest, iff aus 
einem Dorf herbeigeeilt, das tief in den unteren 
Apenninen liegt. 

Bon den proteftivenden Vereinen muj man in 
eriter e den Sranenverein („Unione Fe- 
minile” ), der voll von Sr DE, anfiihren. Diefer 
umfaßt ae Streife von Bereinen: Lehrervereine, 
Frauenjparbeveine, Vereine zum Schuß der arber- 
tenden rauen und Kinder, achfehuler, Vereine 
Der fich Höher bildenden Frauen, Vereine zur gegen= 
jeitigen Hilfe, auf deren Brotejt al3 exit da Negri 
unterschrieben hat, ferner auch verichiedene Andere. 
Weiter fiihren bir die einzelnen Sektionen der VolfS- 
erziehungspeveine an: Lombardei, Ligurien, Aus- 
fana, die Vereine der Vorbildungsichullehrer in Saw 
Remo, Onegli, Albengi, die Univerfitäts-Bibliothet 
in Rom, das Sollegium des höheren Handwerfs in 
Ylorenz, die Kóniain DtargavetheEhule fir weib- 
liche Stunft und Snduftrie in Neapel, das Viktor 
Smanuel-Lehrerfentinar chendajelbjt. Des Weiteren 
find Brotejte eingelaufen: bom demofratijchen Verein 
in Genua, bon dex fozialiftijchen Partei bon Stalien, 
pont chrijtlichen Bolfsverbande, bon dem zur Zeit 
Des Sroteites gebildeten Catolico Militante” in 
Genua, deSql. eines folchen Pilialverbandes in 
Mailand u. |. tv. 

Das zahlreichite Kontingent der Protejtitenden 
haben die Geiverfvereine gejtellt: Verein zur gegen- 
feitigen Hilfe, Vevei zur Wufbefferung der Arbeit- 
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berhdltnijje, Verein zur höheren und gegenfeitigen 
Ausbildung, Wrbeiter-Werbinde. 

Desgleihen die Arbeiterfammer („Camera 
del lavoro"), ferner die fogenannten Synditate der 
Verbände und Vereine. 

‚ ‚Neben den verfchiedenen Mxbeiterichichten be- 
theiligten fich die italienischen Univerfitäten. Die 
Anregung hierzu gab Rom — wo fih am 1. Marz 
em „Zentval-Bolfs-Ktomitee” gebildet hat, welches 
ich aus den Vorftinden aller Mbtheilungen zu- 
janmnenjegt. Diejes Komitee hat einem Aufruf be- 
ichloffen, im dem e die anderen italienischen Uni- 
berfitaten zur Betheiligung auffordert; e3 veröffent- 
lichte im Römifchen „Secolo“ eine Aufforderung an 
die Umiverfitätsreftoven, fich; dem Broteft anzu- 
jcpliegen, und flebte feinen Proteft in den Mulas 
und an den Straßen gerade zu der Zeit an, als der | 
beutjefe Neichsfanzler, Graf bon Bitlow, nach Italien 
sites Beritandigung mit Bem Minifter Brinetit Fam. 

Den Univeriitäten nicht zugehörig haben Be- 
jonderś proteftirt: der Genuaer Juaendbund „Jura 
Italiae", ebenjo die Nepublifaner-Studentengruppe 
„Goffredo Mameli“. 

Bon den Privatperfonen, welche ih an dem 
Proteft betheiligt haben, müffer mit Dankbar- 
feit genannt werden: Frau Herfylie Majno, 
Ehefrau des Deputirten, an der Spike des „Bet: 
bamdea der Frauen Jłaliens" in Mailand 
itehend; Frau Mariani, Nedakteınin der Zeitfchrift 
Italiae Feminalae in Turin; Dr. Accari, der 
‘in öffentlichen Verfammiingen wegen der Polen 
das Wort ergriffen hat; Dr. Monet, Vorfikender des 
Lombardeier Verbandes der Allgemeinen Friedens- 
legion; Fräulein Gifelde Naptfardi, behördliche 
Snipeftorin der weiblichen Bildımasanitalter; der | 
Rechtsanwalt Begei in Turin, der Profeffor Tome, 
der General Turra, der Richter, unier Freund und 
Mutfampfer Koffut;: die Marfarafin Lartarint, be 
fannte Schriftitellerin in Nom; der Brofeffor Arnold 

. Gervefato, PVizepräfes des italienischen VBrek-Syn- 
Difats; Fraulein Bonefent-Coccolt, Diehterin und 
dreundin des Lenartowicz; der Herr Veter Barbar, 
Borfigender des philologifchen Vereins in Florenz; 
Fräulein Hedwig Calvi in Verona, die geheime Ver: 
fafjerin de8 in Stalten populären Gedichtes „An 
die polnischen. Kinder” ; Fraulein Reine Melli, eine 
Der thatigiten Vertreterinnen der weiblichen und 
öfonomifchen Bewegung. 

Eine der am meijten bedeutenden Thatjachen 
in dem Unternehmen war die jelbitthätige Bildung 
der Nomitees „Pro Polonia” fiir gang Jłaficit, 
Die Die Verfammlimgen einberiefen, Konferenzen ab- 
bielten und Manifeftationen organifixten, MNufrufe 
verfaßten und vertheilten, ihre Delegirten nach 
Florenz entfandten und ferner eine lebhafte Be- 
wequng im Der Prete nicht nur fir den Broteit, 
Sondern zum Bottheile fiir unjere Hauptnational- 
frage hervorriefen. In der That erariff ganz Italien 
eine ftarfe Begeifterung, die Briiderjchaften ein (eb- 
baficr Geift für die Bereitwil(igfcit aur Thätigfeit 
und ein Zeichen Dieje$ Geiftes aab msbefondere Die 
Univerfitatsjugend. Mit einer gewijien Bejtimmt- 
Beit fain man auch behaupten, dak die Wtion des 
Brotejtes Erinrerimgen entfacht, indem fie zu einem 
neuer Bande wird, welches die Sympathien zwilchen 
Stalier und Polen aufammenichließt. Und Diejeś, 
aur Beit fo populäre und auf der Halbinjel jo weit 
tlingende Zofunaswort: „Pro Polonia” fann Der- 
cinft im gegebenen Augenblić cine tiefe und be- 
lebende Bedeutung fir und annehmen. 

Go einige Dofumente aus der Aktion: 
1. Aufruf des Univerfitäts-Zentralfomitees 

om, 

in 

25 Brotejt der = Republifaner-Studenten der 
Gruppe „Goffredo Mameli”, 

8. Proreft der Lehrerlegion der Borjhulen in 
Ligueien, 

4. Protejt des chriftlich-Demofratifdjen Verbandes 
i Genua, 

5. Proteft des allgemeinen Rrauenverbandes 
Steliens, 

6. Brief des Deputirten Vittorio Lollini, 
7. Brotejt der Stadt Nivanolo, 
8. Broteft des Stollegiums der höheren Industrie: 

jóule in Floreng, 
9. Brief eines Mrbeiters aus Corregio an den 

Philologen-Verein in Florenz, 
10. Wrołejt dev Mrbeiterfammer in Tosfana, 
11. Aufruf des  chriftlich-demokratifchen  Ber- 

bandes in Genua, der in TQTaufenden bon 
Exemplaren vertheilt wurde. 
Die Republif San Marino hat in einem fehónen 

Aufruf proteftirt, Der dimch deren Patrizier, das 
Mitglied des 40er Jtatfeś, Adolf Ferrari, vediqtrt 
und bevöffentlicht worden tt. 

Aus Belgien find außer von perjönlichen 
Briefen aus Den Sphären der allerhóchiten Jn- 
telligenz von nachitehenden Vereinen Protefte ein- 
gegangen: „Belgische Legion: für Frauen-Nechte, 
Verband zur Berbejjerung der Verhältniffe der ar- 
beitenden Frauen, Verein zur höheren Bildung der 
rauen, und von der Belgischen Legion der Rechte 
DeS Menschen, Die den durch das Rentvalfomitee 
Der Region vorgelegten Brotett auf der Hauptver- 
fanunlung am 1. Mai 1902 beichloffen hat und der 
in dem Organ der Legion „La Soir” veröffentlich: 
wirrde. 

Die czehiichen Frauen haben den Protest be- 
ifloffer und veröffentlicht. 

An dem Brotejt, der im ganzen Lande ver- 
fandt wurde, haben fich Folgende Städte betheiligt: 
(E35 folgen die Namen von 38 Städten; ferner Die 
Namen von 5 Vereinen). 

Indem ich die Angelegenheit dicjeg Theiles der 
Aktion, foweit ev mir bet der Vertheilung zufiel, 
mittheile, füge ich hinzu, daß die Oriqinale der 
Dokumente und die Lijten mit den Unterfchriften tn 
polnischen Dtujeum in Nappersivyl niedergelegt find, 
Die Mbichriften diefer Dofumente dagegen find an 
Das Unterricht3-Miniiterrum in Berlin eingejandt 
worden. 

Hlubofa, Ezechen, dem 4. September 1902. 
Marya Konopnicka. 

Aus Nr. 218 des Dziennik Poznański 

pont 21. September 1902: 

Bro Polonia. 

Necht intereffante Betrachtungen ftelit das 
altezechifche Organ „Starodbin Politita" aus Anlafg 
der 180000 in Stalien gejamnmelten Unterjhriften 
an, Die auf dev Mdreffe verzeichnet find, durch welche 
das italienische Bolf den im preußifchen Antheile 
wohnenden, im Kampfe um ihre theueriten natio- 
nalen Schäte ftehenden Polen jeine Sympathien 
bezeugt. Indem e3 der Neihe nach die bedeutenditen 
Städte aufzählt, welche Hunderte bon Unterjchriften 
zu dem Brołejte „Pro Polonia” hergaben, giebt 
e3 auch die bedeutenditen in der Adreife verzeichneten 
italienischen Namen an. CS fehlten felbjt nicht Die 
alt-italienifchen Namen wie z. B. Dorio, Visconto, 
Montaldo, Somatriro, ebenjo nicht Die hervor- 
ragender PVerfönlichkeiten aus neueren Zeiten, wie 
Garibaldi, Natazzi, die gelebrte Welt ijt durch 
Mantegazza vertreten. In Livorno hatten fich nach 



Ankunft des Aufrufs ganze Legionen von Fifchern 
und Tagelöhnern verfammelt, die des Schreibens 
untundig find, und baten, auch ihre Namen aufzu- 
führen. Ohne Unterfchied der politifchen Ucber- 
seugungen, des Gejchlechtś, der Bildung, der reli- 
giójen Anfehauungen haben fich ariitofratifche und 
Demotratijche Klubs, die Führer der Katholiken, 
der Nadifalen, Liberalen und der Sozialdemokraten, 
die Mitglieder von Männer und Frauendereinen 
eingefchtrieben. Das ganze italienische Volk ftellte 
fich mit Entflammung auf die Seite derjenigen, 
gegen welche die Bundesqenoffen der Regierung 
immer empfindlichere Verordnungen und Gefete 
jchmieben. Der deutjche Neichskanzler Graf bon 
Bülow hatte — fo jefliegt das czechijche Tageblatt 
— Gelegenheit, fic) bon den Empfindungen des 
lialienifchen Volkes, welche dasfelbe über feine 
politif im Grogherzogthum Bofen hatte, dadurcd | 
gu überzeugen, daß er bei feiner Durchreije überall 
die angejchlagenen Plafate „Pro Polonia” fand 
und von den Berfammlungen erfuhr, in welchen das 
Verfahren des „Bundesitaates“ vyerurtheilt wurde. 

Wir Polen follten dem edlen italienischen Wolfe, 
mit dem wir einft zahlveiche Beziehungen hatten, 
für Die uns bezeugte Sympathie dankbar fein. Ber: 
gejjen wir jedoch nicht, dak folch platonijche Em- 
pfindungen uns Feinerlei Nuten bringen, und denfen 
wir nicht etwa, dag wir dadurch fehon etwas er- 
reicht Haben. Die bitteren Erfahrungen follten uns 
von ähnlichen Berlodungen, jich auf ©remde zu 
jtüßen, geheilt haben. Beiwahren wir Dankbarkeit 
den ums Befteundcten, arbeiten wir aber bei ung 
um fo eifriger, Damit tir uns dereinft mit Stolz 
jagen fünnen, daß wir das, was wir find, uns 
jelbit, einzig und allein uns jelbft verdanken! Nach 
Diejer Hinficht mögen wns die CGzechen, deren ange 
jehenes Organ die obige fympathijche Betrachtuna 
veröffentlicht, als Beifpiel dienen. 

Aus Nr. 217 des Görnoslazak 

bom 18. September 1902: 

Der Geijtliche Bropit Lilef aus Śr.-Chelm ift 
Schließlich Doch zu dem verdienten Lohne gefommen, 
unt den ihn gewiß Feiner jeiner twahrhaften Wtit- 
brüder beneiden wird. Für feine Flixjorge um Die 
Stiegerbeteine und fie deren Ausbreitung wurde 
er bom VBerbande der Stveisfriegervereine und bon 
deren Vorfikenden des Deutfchen Krieqerbundes, 
Generalleutnant Spig ausgezeichnet. Lebterer bet 
fandte ihm fein Porträt mit einer eigenhändigen 
Widmung, Die voll des Lobes fit Propit Kef ii 
für Verbreitung des ,,Baterlandes” in Der pol 
nischen Barochte. Der VBerbandsporitand Tandte 
ihm ein Gemälde des Kyffhaujer-Denfmals mit 
einem ihn lobenden Briefe fir jeine giitige Thätig- 
Feit. ©Dieje Auszeichnung ijt die Bejiegelung des 
Batatijtijchen Wirfen3 des Bropites Lijef, Der ume 
tciiglich jest erjt recht Fräftig für das „Vaterland“ 
in Groß-Chelm, dem fernpolnifchen Dorfe, wirfen 
wird. Im nicht gu langer Beit werden ifm un- 
tritglich noch größere Belohnungen zu Theil werden, 
vielleicht auch eine fette jtaatliche Bropjtei. Iedod) 
zweifeln wir nicht, daß die Volfsaufflärung fic) 
immer mehr in Chelm verbreiten wird umd Dag 
ichließlich die Zeit fommen wired, dag das Pfarrer- 
chen, der Bolizift und einige Deutjche allein im 
Kriegerveren perbletben. Landsleute, raffi 
euh gu fräftiger und enetgijhet 
Arbeit zufammen, um dem Pfarrer- 
dem. gu /aetgen, Oak wit er Uber 
cise poliiwen Stellen teglett 
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Aus Nr. 218 des Górnoślązak 

vom 19. September 1902: 

Die preujijche Kultur in den polnischen 
Landen, 

_ Die Deutjchen fchelten immerwährend in ihren 
Blättern über die Wirthfchaft im früheren Polen- 
reich, über die Negierimgslofigfeit, über die Aus: 
gelafjenheit und Vernachläffigung im friiheren pol- 
mijchen Stönigreich, über die Bedriidung der pol- 
nischen Bauern, die durch den Adel und die Geijt- 
lichfeit auf eine jchmachvolle Weife ausgeprett 
worden find. Niemand fann die Simden 3ufammen- 
sählen, Die fie unferen Vorfahren zum Borwurt 
machen. Wnjtatt deffen fonnen fic) die Deutjchen 
nicht genug ihrer Wohlthaten vühmen, die fie den 
Polen erwiejen haben und bezeichnen ung insbefon- 
dere als Nachfonmen eines geraden Volkes; jie 
fonnen fic) nicht genug riigmen der großartigen 
Ordnung, die fie in dem vertbiiteten Polen einge 
führt haben. Mit einem Wort, wenn die Nieder- 
Ichrift der Sünden unferer Väter in den deutjchen 
Jtehnungen eine lange ift, um Dejto länger ift die 
Jcederjehrift der |cheinbaren Wohlthaten, die fie ung 
enwiejen haben follen. 

Si Wirklichkeit find das alles hiltorifche Ligen 
und endloje Fälfchungen unjerer Gejchichte. Denn 
ich tveig, daß die Verhaltniffe im früheren Polen nicht 
jchlechtere waren wie die preußifchen oder deutichen 
Verhältnijie es find. Man fann fogar dreift be- 
baupten, dak e8 bei uns in Wirklichkeit den armen 
Leuten beffer ging, wie in dem aufgeflarten Preußen 
und auch Deutjchland, Defterreich fogar mit einge: 
jchloffen. Qn Wirklichkeit Hat man nirgends mit 
Ausnahme bon Rußland den Bauern fo bedriictt, 
iwie in Preußen. Zum Beiveife ware eS bon Werth, 
den Preußen nur in Erinnerung zu bringen, dad 
ini preußiichen Pommern der Adel mit den unter- 
gebenen Bauern umgegangen ijt, wie mit dem Vieh, 
denn man taufchte fie gegen Windhunde aus, gerade 
ja wie heute Semand einen Schimmel gegen einen 
duchś austaufcht. Dies berichten nicht einfeitige 
deutiche Gelehrte; aber unfere ,,Kulturverdreher’ 
veritehen bon Diejen ihren Bhithen zu jchiweigen. 
Derviejene Thatjache ijt eS auch, dab aus dem wegen 
der „mufterhaften Ordnung" berühmten Hoben- 
Z0llernfehen Brandenburg ganze Haufen Bauern 
nach Polen entlaufen find, weil ihnen dort taujend= 
mal wohler war wie im Kulturjtaate. 

Eriviefene Thatfache ijt, daß es ebenfo mit 
unjeten Vorgängern, den Schlefiern, war, die unter 
öfterreichiicher, aljo Doch auch unter deutjcher Herr: 
Ichaft jtanden. &S finden fich bis zum heutigen 
Tage zahlreiche Dofumente vor, in denen die öfter: 
veichtiche Regierung bon der polnischen die %iu8- 
fieferung bon ausgetwanderten jchlefiichen Bauern 
verlangt. 

Eine nicht widerlegte Thatjache ijt 3, Dag 
Bolen nachjt Frankreich 3uerft Die Reform des 
Grundbejibes eingeführt und dem arbeitenden Volke 
große Rechte gewährt hat. De 

Dies ewig im Crinnerung bleibende Werk 
nationaler Wiedergeburt haben die Nuffen und Die 
Preußen vernichtet, weil fie fich por der polnijchen 
Macht fiirchtetem und weil fie jich fiirehteten, Daf ihr 
Bolt diejelben Nechte wie das polnifche verlangen 
fonnte. Wahr ift e$, dak die Vreußen nur dann etivas 
fit das polmiche Bolf qethan haben, wenn jie aus 
ifm Vortheile erzielen fonnten und wenn fie auch 
aur ewigen Schande der Bolfer infer Land uns 
iweqgerafft haben, hatten fie Die Verpflichtung, fick 
um das Gejchid des polnischen Volfes zu fiinunetn. 
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Sie find ee dem entgegen aufgetreten. Die 
durch die polnische Regierung eingeführten Jie- 
formen und Befferungen haben fie vernichtet md 
Pra wieder Die früheren Berhältniffe ein. 

Die Leibeigenichaft hatter fie nicht auf- 
gehoben, ivenn Anet Ycapoleon nicht eben ih Das 
well ausgeklopft hätte Schliehlich ten Die 
Verhaltniffe der Quibeigenichatt bis aur Hälfte des 
neumzebnten Sahrhunderts, und mivqends UA dag 
arme Wolf fo jchamlos betrogen worden bei der 
Bertheilung ee berrichaftlicden und bäuerlichen 
Wrundbejiześ wie in Preußen. 

ijere der Schlefier — Gefchichte, die wir 
Kader Die Inmehmlichkeit dev Berührung mit der 
preufiijchen Kultur hatten, zeugt ohne Ende von 
den preußijchen „Wohlihaten“. Mit unferen Batetn 
ging man um, wie mit dem armen Vieh. Man 
gab ihnen mehr Peitichenhiebe wie Brot, und 
nirgends war ein folches Elend wie bei ung in 
€chlefien. Dies beg ,eugen 

l redliche Gefchiet des polnischen 3 
1 EN en. 

G8 ijt werth, Den Preußen die fchredlichen 
Zeiten de8 Typhus in Sch (efien in der Hälfte des 
neunzehnten Sahrhumberts in Grinnerung au 
bringen. Unfer Volk fiel mit fehredlichen Schmerzen 
ivie Die liegen im Gerbjte und die preußifche Jte- 
gierung Stand mit verichränften Weimer da und 
jah dem zu, denn eS handelte fich doch nur um eine 
geringe, zum. Ausfterben berurtheilte Raffe Bu 

Roltes in Scäle- 

viele Brojchiiten, in | 
denen jogar Die derzeitigen Deutjchen fich über das =p 
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1 
athe 

ganz Deutjchland, ja in ganz Europa _„empórte fie) | ® 
die öffentliche Meinung über die preufifehe Wirth: 
ichaft. 

AS die Preußen die Sdhage unjerex Erde 
wiitekte, begannen fie unmś ,,Wobhlthaten gu be- 
zeugen, denn fie brauchten Hände zur Arbeit, Die 
für jie arbeiten und fie bereichern follten. Ben den 
Wohlthaten haben wir in der Eile fo viel befommen, 
daß, den ‚Leibgunt Fräftig zufammenziehend, wir 
hor Hunger nicht fterben. Go fehen in Wirklichkeit 
bie Wohlthaten der preußifchen Kultur as. 

Wenn wir nun nicht [nn und umge: 
fommen find, jo tt das fein Berdienjt der prev- 
bijchen Wohlthaten, Tondern die Frucht unferer 
Lebensfrajte, Denn verfallen fann auch eine große 
Nation, aber verloren gehen nur eine jchlechte. 

Aus Nr. 38 der Gazeta Robotnieza 

vom 20. September 1902: 

RKattowts 
Echon jehr lange waren Mittheilungen aus 

der Hiitte Martha in der 
Die Ungejeblichfciter find bei ums qrof. 
Nurgem ereignete fich bier folgender trauriger Bote 
fall. Zu Beginn Der Tagesfchicht begaben fich zivet 
Hrbeiter in den Kanal, um den Ofen auszurüjten. 
Sie haben nicht bemerkt, daß im 
war und als jie mit dem Ausrüiten des Ofens be- 
gannen, fielen die glühenden Sohlen in das Wafjer 
— e3 entjtand plößlich biel Dampf und verbrithte 
Ginen int Geficht und ant ganzen Slörper, dem 
Siveiten dann Die Beine und Der ganzen Baud). 
So geht es bei uns zu, denn bei feiner Arbeit find 
bie Ginriftumgen jo vorhanden, wie e$ fein miigte. 
Der Kanal ijt fait 2 Meter tief, und: es bejteht Feine 
Vorrichtung, an der die Arbeiter in den Sana! 
hinein oder aus demfelben hinausiteigen fónnten, 
vielmehr müffen fie fich hinaufiwinden wie Die 
Natten an der Mauer. Wn Meiltern tt Aleś voll, 
jedoch e8 fommt Feiner, fich davon zu überzeugen, 
ob die Arbeit gefichert ijt oder nicht, jondern Du 

Zeitung nicht enthalten. | | 
Bor 

Sanal Wajjer | 
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Arbeiter arbeite, wenn Du gleich berbrennit. 
Stommen iegend welche pa aa dy bor, jo walt 
man die ganze Schuld en die Arbeiter. Mögen 
die Hütten Vorfel rungen treffen, welche die Unfall- 
verhittungSborjch yuiften fordern, a wird Die 
Xagesarkeit verfinzt und der Kohn nicht gejchmaleri 
werden; auch wird In getviß die Zahl der Lingle. 
falle vermindern. Vielleicht möchten die Herren 
bereit fem, ele Probe 3 3u machen aes fi zu itber- 
zeugen! 

Niewielfi. (Ein Reiner.) 

Aus Nr. 220 des A 

bom 24. Geptentber 1902: 

Aus Rappersiwyl erhalten wir die Nach- 
vicht, daß am 8. bis 5. September cr. die Ber- 
jammlung des Verwaltungsrathe3 des Mufeums 
und des großen Mationalfe habes ftattfand. Bu Be- 
ginn des Jahres wies der Schat einen Bejtand bon 

dranc auf. Die öinfen betrugen 
5528 Francs. Zwei Drittel diefer omen wurden 
der Kationalliga überiviefen. Wie gering ijt diefer 
bon Den preußiichen Behörden > lächerlich genannte 
polnische „St riege-"Sdjah im Berhdltni zu Den 
120 Millionen Marf, die in Gold im Spandauer 
Thum aufbeivahrt werden und aus der bon den 
arangojen bezahlten SKriegsentfchädigung  Heran- 
geivachfen find. Dieje en des polnischen 
Sriegsiche ages it mit Ueberlequng unterjchoben, 
damit fie gu den uns befannten Biveden dienen fol. 
Sunt B Borfigenden der Sammlımgen in Rappersiwyl! 
nt der Oberft 3. Witfotvsfi in Bitrich, als Stell 
vertreter Herr ©. Norytfo und als Schriftführer 
Herr K. Lermafomstki in Rappersivyl po worden. 
— Wir fügen hinzu, dak ein geiviffer Theil der 
Binjer zur Unterjtüßung der lernenden Kugend ber: 
braucht wird; aljo bat umfer polnijihe Schab 
gerade eimen edlereit ‚wel, als der preußifche, der 
nur zu Srtegsziverkem dienen foll. 

Aus. Nr. 218 de8 Wielkopolanin 

pom 21. September 1902: 

Zwölf Millionen Mark. 

Die neuen Fonds follen in der fommenden 
Landtages beivilligt werden. 

Die Bonds find zur Unterjtiigung und Beihilfe fir 
diejenigen Dewtf{ han Beamten und Xehrer be- 
itimmt, die bereit find im polnischen Landestheil fich 
anfällig zu machen und Smmobiliar und Grund: 
Itlicfe „anzukaufen, 

Das Projeft it im Einzelnen nod nicht be- 
fannt, doch tt eS wahrjcheinlich, dak Die preußiiche 
Jtegierung den deutjchen Beamten nicht mur Beie 
hilfer, jondern auch Anleihen zum Anfauf bon Gee 
bauden und Grundftiihen gewähren wird. 

Zwölf Millionen ijt eine beträchtliche 
jedoch vertheilt jich Diejer Betrag auf Taufende bon 
Stöpfen; denn Deutjche Beamte giebt eS bei uns 
mehrere Taufend, die Höhe der Beihilfen wird daher 
eine mittlete fein. 

68 jet wie e8 wolle, ed wird um die Beloh- 

Summe, 

ningen, Unterftügumgen und Anleihen ein uner- 
hörtes Nennen Beginnen. Bei der Vertheilung 
Diejer Bramien wird von Beachtung das Benehmen 
des Beamten hinfichtlich der polnijchen rage fein. 

Man darf dann erwarten, dak die deutjchen 
Beamten fich am Schneidigfeit gegenfeitia übertveffen 
werden. 

Schone Ausfichten! 



_ Soldhe Bramien demoralifiven die Beamten nur 
und diejenigen, die Diefeg Projeft ausgedacht haben, 
haben dem Staate Fetnen großen Dienit geletjtet. 
Neugierig wird man auch fein, was bie Beamten 
der anderen Landestheile zu dem Privileg dex 
Deutjchen Beamien in den polnischen LandeStheilen 
jagen werden. 

Vielleicht wird das, was wir nachitehend 
icdhvetbem werden wie Scherz auśjeben; wer aber 
weiß, daß Die Gefammtheit auf einen Grojchen be 
gierig ijt, der wird glauben, dag die Beamten der | 
anderen Landesiheile neidifd) fein werden, dak nicht 

| 

auch bei ihnen eine folde Frage beiteht, wie dic | 
polnische Frage es ift, die ihnen die Zajchen füllt. 

Aber heute ift die polnijche Frage in Deutjch- 
land fait überall, denn wo heute fic einige Dußend 
polnijche Arbeiter aufhalten, dort it Beranlaffung 
genug zur Eröffnung der polnischen Frage. 

Co Hat fich 3. B. am Rhein und in Weltfalen 
wirklich [chom die polnifhe $ra ge entipidelt 
und obwohl dieje Landestheile feine polnijchen find, 
wie leicht fónnien fie doch folche werden, wenn man 
den Den Staat rettenden deutichen Beamten nicht 
unteritüßt! 

Sbenjo fann das der preußische Beamte 3 2. 
in der Broving Sachen, in Schlefien, in Sannover, 
in Eehleswig-Holfteim und in veridiedenen anderen 
preußiichen Landestheilen evivarten, und jogar auch 
in Berlin, wo doch Ion heute gegen 80 000 Bolen 
find. 

Salt überall ijt dody die polnijhe Frage, und 
wo jie nicht it, Dort farm fie Doch leicht gejchaffen 
werden. 

Das Zwölfmillionen-Brojeft fpricht zwar nut 
bon der Unterftügung der Beamten in den polnijchen 
Zandestheilen, jedoch wird c$ nicht Schwer. halfen, 

ot 
der den Staat rettende preupifeye Beamte überall 
Dort underjtitkt werden muß, wo die polnifche Frage 
beiteht. 

Wenn diejes Projeft in diejem Wortlaut dutch 
geht, jo unterliegt e3 feinem Zweifel, dak fich dic 
preufgijchen Beamten der polnijchen Frage hingeben | 
werden, die ihnen das Einkommen vermehrt, und 
mit der Zeit werdem fie fich dem Polenthinn an: 
fliegen, al$ an feinen mittelbaven Wohlthäter. 

Aus Ju. 7 des Przegląd Wszechpolski 

fiir den Monat Kult 1902: 

WUgitation zu Gunjten Muhlands, 

Von Anfang jeines Beitehens an erachtet unfer 
Blatt eS als eine feiner Hauptaufgaben, die Grund- 
jake und die Ziele der zuffiihen Politif in Polen 
gu erläutern, uniere breiten Bevölferungsfchichten 
bon der uns bom dort drohenden Gefahr zu itber- 
zeugen und fchließlich die Grundlagen unferer Bo. 
litif Rußland gegenüber auśzuarbeiten. Diefe Auf- 

| in ihre Dienjte gejtellt hatte, 

gabe erfitllten wir berjchieden, indem wir bald einen | 
Ihwäceren, bald einen ftarferen Nachdrud auf fie 
legten, indem wir gu berjchiedenen Zeiten ihve ver- 
jchiedenen Seiten berücffichtigten, denn mit der nach 
diefer Richtung hin, nach einem bon vornherein ge- 
fagten Plane geführten Arbeit verband fid) der 
Kampf gegen eine geradezu entgegengefehte Richtung 
— Anfangs gegen eine unverniinftiqe, von feinem 
tiefeven politiihen Gedanken geleitete fogenannte 
Berfógnungśattion in dem Königreich (Polen) und 
in leßter Zeit gegen Die offenfundige Ruffenfreund- 
Ichaft in Pofen und in Galizien, welche von einer 
Sandvoll fittlich entnationalifirter Betershurger 
Macher infpirirt wird. 
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Die Berjohnungsattion im Sonigtcih hat 
banfrott gemacht. Ste befaß niemal in der Ge 
jellfchaft viel Sympaihien, abe: jie Hat Biele demo- 
talifirt, indem fie den Einen Gelegenheit verjchaj te, 
auf billige Weije tn der Rolle öffentlicher Macher 
an die Oberfläche zu gelangen, den Anderen als 
Dedmantel fin ihre perjónlichen, in nationaler Be 
stedung fehmugiqen Swede diente, 

Einer der qewaltigjten Schläge, welchen Dicje 
PVolitif erhalten hatte, war die Auffindung und Ber 
öffentlichung der berüihinten Gedenffehrift des Fürften 
Smeretynsfi über den politifchen Stand der Dinge 
im Königreide. Diefe Schrift warf fiir. den gejeg= 
lich handelnden und denfenden Theil der Beb5l- 
ferung ein neues Licht auf die Iegierungspoliti€, 
namentlich aber auf die Bolitit de3 Warjdjauer 
Seneralgouberneurs und ernüchterte diejenigen chr- 
lichen Menjchen, deren treuuntertheniqe Aktion fic 

aiden Diefe Schrift 
bie Bedeutung dev verfchiedenen Handlungen flar 
batlegte, Hat fie viele Berfonen davon überzeugt, 
daß num die ungejegliche Sandlunasweife eine wirt 
liche politifche Bedeutung im tujjijcjen Staate be- 
jigt. Nachdem die Berföhnungsaktion im ‚Nönig- 
veld) banfroit gemacht hatte, find die denen 
daran lag, fic) um jeden Breis Ruwland zu nähern 
und fidy um deifen Regierung verdient ait machen, 
mit einer um fo größeren Energie an dic ruffen= 
freundliche Agltation jenfeits der Grenze in. der 
Hoffnung herangetreten, daß man Muland c= 
winnen iverde, wenn man ihm die beiden anderen 
THheilungsmachte zu Füßen lege, daß e8 andere Ś OLEJ 
gelingen werde, mit Hilfe von Galizien und der 
Provinz Bojen, die Meinung des Slönigreichg in 
einer für Rußland günftigen Richiung zu gewinnen. jet i | Die ruffenfreundliche, jeit vielen Jahren jenjeits der Die preugijche Negierung davon zu libctze igen, Dag | Grenze als Hilfsattion der VBerföhnungspolitif im 
stönigreich geführte Thatigfeit wurde im vorigen 
Jabre als Hauptaftion angenommen, fie erhielt 
einen Plan und eine Organifation,  ver- 
wandelte fic) in eine fórmliche Orgie der 
Ruffenfreundfehaft, welche nach dem Wrejchener 
Urtheil ihren Höhepunft erreichte, Selber 
begnügte man ji mit der Erzählung bon 
einer gewviffen Milderung im antipolnijchen Syjtem, 
von guten Whfichten des Zaren oder de8 General 
gouberneutś u. |. w., fpater bemühte man fich, 
unjerer Gefellfdaft die Ueberzeugung von einer 
tujfifch=polnijchen BVerbritderung auf fulturellem 
Gebiete beizubringen, indem man einen gegqer jeitigen 
Austaufch von Zuvorfommenheiien fabrizirte: in 
Petersburg 3. B. organifirte die Familie des Ne 
Dafteurs des Ntaj ein Felt zu Ehren des Mickiewiez 
und in Grafau wurden Leute ausfindig gemacht, 
welche burd eim polnijcheś Felt zu Ehven Yırfzkin’s 
jich rebanchiten follten. ALS fich flieklich in solge 
der verichärften antipolnifchen Rolitif in Preußen 
eine günftige Gelegenheit bot, begann man die un- 
möglichiten Umvabhcheiten von der Liebe deS Zaren, 
der tujfijchen Regierung und Meinung den Bolen 
gegenüber zu fabrigiren, e8 wurden jlavijde Saiten 
angefchlagen, die verlodende Perfpektive, Preußen 
mit Hilfe Ruplands zu Grumde zu risen, in Mus- 
ficht geitellt u. 7. w. Eine um den Siraj fich 
jdhaarenba fleine Gruppe fchidte jogar Bericht- 
erftatter ruffifeher Blatter nad) Bojen, damit fie dort 
für die jlabijche Richtung und die wuffiichen Sym- 
pathien einträten, dafitr aber bon den dortigen Bolen 
Verficherungen bon der Treue flavifder Sdee und bon 
der Schnfucht nach dem Zaven, naj dem Often 
brächten. 

Angeficht3 der Zımahıne ruffenfreundlicher 
Agitation und ihrer jchnellen Fortfdriite — denn 
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jogax ein Theil der ehrlichen Meinung unterlag 
aedanfenloś ihrem Einfluß — haben wir feit Sahres- 
it den Hauptnachdruc auf die Aufklärung diefer 
Sricheinung und auf die Nambaftmachung ihres 
Ur}prungs und ihrer Ziele gelegt, uns aber gleid)- 
zeitig in einer Reihe von Artikeln mit Rußland 
näher befaßt, indem wir den gebildeten Bevöl- 
ferungsichiehten Material zum befferen Kennen- 
lernen de tvirfliden Charakters diefes Staates und 
Bolkes zu liefern uns bemühten. Bei diefer Aktion 
ftanden ung andere Organe unjerer Richtung zur | 
Seite, indem fie energifch gegen eine Nichtung an- 
fampften, welche in der allgemeinen Meinung vor- 
Herrjdend zur werden anfing; dies hatten wir dem 
Umftand gu verdanken, dak die in diefe Propaganda 
Gineingezogenen Blätter muthiq vorgingen, fich 
weder durch Wahrheit, nod durch Anitand binden 
ließen; die bon diefer Jntrigue dagegen fich fern: | 
baltenden Orqane fhwieqen und hatten nicht den 
Muth, gegen die allgemeine Strömung aufzutreten. 

Nach Wrefchen jedoch, welches den beiten 
Moment für die rujjenfreundlihe Bewequng ae- 
Schaffen hatte, famen Giedlec und Biala. Die 
Borfommnijje in den Gymnafien im Königreich 
Polen crinnerten die Gefammtbevslferung daran, 
bak die Ruffen, welche fich gegen die Preußen wegen 
deren Verhaltens jo jehr empören, das Gleiche bei 
ich thım. Die Meinung in Galizien und Pofen 
ernieś fich jedoch fo demoralifirt, dak fie den er- 
wiejeniten Thatjachen gegenitber qleichaiiltiq blieb. 
Die galiziichen Bolen nahmen den Polen im König: 
reich qeqeniiber diefelbe Stelling ein, dererivegen fich 
unlänait unfere ganze DBevölferuna gegen Die 
Afchechen entrüftete: fie wollten nämlich davon 
nichtS Hover, daß Die Nuffen den Slaven daSfelbe 
Unrecht zufiigen fónnten, wie die Deutfchen. Die 
Pree in Galizien und in der Brobinz Wolfen hörte 
auf einmal auf, Nachrichten aus dem Köniareich zu 
erhalten: e8 erfchienen lange Artikel über die Leiden 
der Burenfamilien im den Konzentrationslagern 
auf der zweiten Oalbfugel, e8 aab aber feinen Raum 
für die Nachrichten bom dem in der Nähe fic ab- 
fpielenden verzweiflunasvollen Rampfe im Often des 
eigenen Landes. &3 iwırrden Fırrze, trodene Nach- 
richten aus der allpolnifchen PBrefle, der einzigen 
Snformationsquelle, gebracht und jede Beraniwort= 
lichkeit fir die Nichtiafeit der Thatfachen zuriidfge- 
tiefen. Nachdem die Organe der tujjenfteundlichen 
NEtion fif bon dem eriten Emdrite erholt hatter, 
fingen fie an, unvichtiqe Berichtiaungen wahrer That- 
fachen zır brinaen oder fie traten auch; mit gqeivalt- 
thatiqen Angriffen gegen die „aeheime Gand” auf, 
welche die Nuqend air unbejonnenen Handlırmaen 
verleitet, aefährliches Kemer anfacht, welche endlich 
Durch eine undernünftiae Politit die Mufmerffamfeit 
der Gefellichaft nach der anderen Front ablentt, 
während fih diecie auf einem Wunfte Fonzentrirte, 
welche fich bemüht, einen anderen Staat gegen 
Polen au bewaffnen, anstatt ihr gegen den Haupt- 
feinb, die Deutichen, alS Bundeśgenojjer zu ge 
winner. 

Die Biala-Siedlecer Wirqeleqenheit brachte, 
trokdem man fich Mithe aab, fie in der Brejje todt- 
zufchweigen, einen ftarfen Dtigton in die harmonijche 
Mufif des rujfych=polntichen Momans, in welchem 
NRubland Die aleihe Molle fpielen wollte, wie Die 
bon Zeit aw Zeit bor den Gerichtsichranfen er- 
fcheinenden Handler mit lebender Waare. welche den 
jungen Mädchen gegenüber fich al8 deren Bräutigam 
ausgeben, fich fogar mit ihnen trauen laffen, jedoch 
nur zu dem Qtek, wm fie in den amerifanifchen 
öffentlihen Häufern unterzubringen. Die ruffifehe 
Preffe stellte fih mit Enthufiasmus auf die Seite 

der Polen in Preußen, die ruffiihen Negierungs- 
freife, ohne ausdrüdlich ihre Anficht zu verrathen, 
liegen glauben, dag die Breßftimmen fich mit dem 
Regierungsgedanten fajt dedten, gleichzeitig wurde 
jedoch im Stillen an der Verftärfung der Mittel 
zur Nujfifigitung des Königreichs und Litthauengs 
gearbeitet. ES wurde inde} immer flarer, in welchen 
Wharund die ruffenfreundliche Agitation die Gefell: 
ichaft Führe, 

Die Bijchof Awierowicz jhe Angelegenheit, in 
welcher Die Thätigfeit der „geheimen Hand“ nicht 
mehr gejucht werden fonnte, enthitflte das ganze 
Syitem der antipolnijhen und antifatholifchen Po- 
{ittf, Die Untergrabung der Stüben unferer Natio- 
nalitat und Religion mit Gilfe der fehr mwenią he- 
fannten, und in BVergeffenheit gerathenen orthodoren 
Parochialfdulen. Das marfige Auftreten des firdh- 
lichen Würdenträgers, welcher wegen feiner Nengit- 
lichfeit der Regierung gegenüber befannt war, 
[ieferte den beiten Beweis fir die der Kicche feitens 
Rubland drohende Gefahr und feine brutale Bee 
jeitigung bom der Leitung der Didzels, fowie feine 
Deportation dafür, daß er feine Vflicht qethan hatte, 
brachte der bon der ruffenfreundlichen Propaganda 
irvegeleiteten Meinung in Grinnerunq, daß die 
„Slabenbriiber”, ebenfo wie die Breugen, in der 
polntiichen Alnaelegenheit feinen Ebak verstehen. 

Die breiten Bevölferungsfehichten, zu denen 
ernitere politijche Dinge nicht dringen, waren unter 
dem Einfluß dicfer Sreianiife aesivungen, iiber das 
Wejen des Verhältniifes Rublands unferer National- 
fache gegenüber nachzudenten. Die Barentage der 
Reqierung im den inneren Angelegenheiten be- 
fchleumigte das Nichtzultandefommen der außerhalb 
der Grenzen de Neiches gqeichieft einaefädelten Ane 
trique und fant unferen nad diefer Richtung hin unter- 
nominenen Bemühungen erfolgreich zu Hilfe Die 
ruflenfreimdlihe Branduna, melde nach der Wre- 
jchener Attgelegenheit fo ftarf ivurde, Dak fie den 
Melt Des polnischen Gedanfens bei uns zu vernichten 
drohte, liek fchnell nach. die Strömung fehrte in 
ihr Bett zuvitef, welches fie fih feit Nabren gebahnt 
hatte und die Macher, welche um jeden Preis unfere 
Sefellfchaft im Kuplands Arme bringen wollten, 
water gezwungen, auf einen gecigneteren Wugenblicé 
zu warten. 

Zahlreiche Thatlachen, wie die Mnaelecenheit mit 
dem Wilnaer Bifchof, wie Die mewen Rortichritte der 
ruffiiden Reatering in Betreff ihrer Oberaufficht 
iiber die geitlihen Seminare in dem Königreich 
Polen, wie die neuerdings erlaffenen Beitimmungen 
binfichtlich der Reifepaife fiir die Geiitlichen u. deral. 
beiveifen, dak die Negteruna fih im [ebter Zeit mit 
befonderem Eifer mit der Rirchenpolitif bejchaftigt, 
Dap fie an die Verfdharfung des Kamprfinitems gegen 
den Katholizismus, als eines der Bolliverfe des 
Polenthums Herantrat. Da die Reqterung steht, 
wie das Volenthinn in feinen Bettrebungen nod 
iwantend und fehtwanfenD ift, wie es fich infonfequent 
pon der einem politifchem Richtung nach der anderen 
binitbertvirft, fo qiebt fie fich Der Hoffnuma hin, e& 
leicht befampfen zu fónnen, wen e3 ihr gelingt, ihn 
bie Grundlagen ded Katholizismus aw nehmen, 
welcher durch Iarae Sahrbumderte fic) Kraft und 
Ronfequenz verihaffte, indem er in der Rolitif mit 
der Kurie qewiffe Shwantunqen geftattet, diefe Bo= 
fitif jedoch in Außerit beitinimten Grenzen führt, 

aukergalb deren ex im umerjchittterlichen Grumdfäßen 
perharrt. Nachden fie die Kirche befämpft, rechnet 
die Reqieruna darauf, daß fie bei den Bolen auf 
fein ausdeitdliches „non possumus” ftoßen werde, 
und die rufjenfreundlichen Oraien muRten ihr, in 
Diefer Beziehung rofige Wusfichten eröffnen. 



Cine Fräftige Bejtatigung des Vorangefiihrten 
finden wir im der unlängft veröffentlichten geheimen 
Urfunde, namentli in der bon dem Leniberger 
Brzedfiwit befannt gemachten Snftruftion fie den 
Generalgouverneuy Czertfow, welche ibm bom 
Minifterium bei der Uebernahme feiner Amtsthätig- 
feit in Warjchau ertheilt worden it. Diefe Mrfumde 
Dat nicht die Bedeutung, wie das vor. einigen Jahren 
veröffentlichte Smeretynstifdhe Memoriale, denn fie 
bezieht ficy nur auf die eine Seite der Iegierungs- 
politif, nämlich auf die Kirchenpolitif, Huch Fir 
Leute, welche das Verhalten der rufftichen Regierung 
auf Diejem Gebiete fleiBig verfolgen und ih) be- 
mühen, die Bedeutung der Ihatfachen zu veritehen, 
enthält Diejelbe nichts Neues. 

Jüchtsdeitoiweniger Hat deren Verdffentlidung 
eine große Bedeutung, denn im Berhdltnig zu einer 
derartigen Regierung, wie die rujfiiche, in welder 
Altes hinter den. Kuliffen gefchieht, bilden Derartige 
geheime, nicht für das menfchliche Auge, jondern fir 
Den eigenen Gebrauch vedigirte Dokumente die ein- 
gige fichere Duelle fin das Rennenlernen ihrer 
laufenden Politi. Andererfeits ftammt Dieje Sn- 
jiruftion von der Zentralregierung her, fie mußte 
aljo auf Verlangen der höchiten Behörden bearbeitet 
und bon diefen für geeignet anerfannt worden: fein. 

Der Inhalt diefer Urfunde befeitigt jegliche 
Liujhungew im Betreff der Mbficht der Regierung 
uns gegenüber; er beweifet uns bon Neuem, Daf 
die ruffijhe Politif in Polen gewijje, übrigens un- 
bedeutende Schtvanfungen in dem äußeren Tone, in 
Der Wahl untergeordneter Mittel aufweifen fann, 
in ihrem Wejen jedoch diefelbe bleibt, indem fie nach 
Vernichtung des Polenthums und der katholischen 
Kirde ftrebt, welche durch ihre Selbitändigkeit eines 
der mächtigften Bollwerfe der verfolgten Nation je= 
worden iff. 5 

Unfere Geiftlichfeit müßte fich diefe Initruttion 
genau behalten und aus ihe Die entjprechende Lehre 
ziehen. Unjere Gefammtbevölferung, welche in der 
Deutung der Berveggründe in dem Verhalten der 
Jtegierung jo oft auf Albvege geräth, müßte davon 
Gebrauch machen. 

Werder unfere für Rußland jhwarmenden 
Agitatoren davon Gebrauch machen? Werden fie 
einjehen, daß eg am der Zeit ift, eine Arbeit aufzu- 
geben, welche die Eriftenz dev Nation untergräbt? 
Nein. Ste fennen die ruffifche Negierung und Ruf- 
land ebenfo gut, wie der Iteft dev Gefellfchaft und 
Die Abfichten der rujfijchen Regierung find ihnen 
wohl befannt. Wenn fie über Diejelben nicht 
fchreiben, fo thun fie e8 deshalb, um der Gefellfchaft 
nicht die Augen zu öffnen, wm fie auf alljlaviiche 
Srrivege gu führen, bom wo aus der einzige Weg 
nach dent rufjifehen Bufchfinfchen Meere führt. Die 
tleine Anzahl diejer Macher Ut in letter Bett noch 
geringer geworden und zwar dadurch, dag fic) bon 
ihnen Alles, was gefund und efrlih war, abge- 
wendet Hat. Gie ijt durd) den Tod folder Protef- 
toven, wie Bloch und Wawelberg, materiell beratmt 
und Hat fic), wie wir erfahren, in Petersburq jelbit 
DeSorganifirt, macht jedoch dutch ihre Publiziften wm 
jo größere Anftrengungen zur Befeftiguna ihrer 
Richtung, namentlich dort, wo das fo leicht ift, näm- 
lich im Der Provinz Pojen. 

Unjere Gefellichaft jedoch, welche jet mit 3u- 
nehmender Schnelliqfeit qefundet, erftarft, und in 
Bezug auf ihre Bediirfniffe, Bntereffen und Auf- 
gaben Jich immer zielbewußter wird, wird immer 
weniger fähig jein, dieje nationale Faulnif zu c= 
tragen. Die polnijde Meinung, heute noch zwischen 
awel berjchiedenen Nichtungen wantend und fchivan- 
fend, fängt an jchnell fefter zw werden, fie bejchreitet 
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die eigentliche, bom Nationalgefühl qewiejene Bahn 
und bald wird die Zeit fommen, wo fie den Störern 
unfere3 politijchen Gedantenś ven Mund Ichließen 
wird. 

Aus Nr. 211 der Nowa Reforma 

bom 14. September 1902: 

Einziger Ausgang. 

Krafau, 13. September. 
Belfer fpät, al8 niemals. — Das Stanczyf- 

Organ, welches bisher zur Einführung eines Ylus: 
tahmezuftandes im öftlichen Galizien aufgefordert, 
indem eS in den Bajonetten der Gendarme und in 
den Mannlichgetvehren die exfolgreichite rzenei 
gegen die Strife und die ganze Bewegung des 
ländlichen Bolfeś erblidt hat, it num Doch Dutch 
bie Wirfung der hevausfordernden und geradezu 
nichtstwitedigen Artikel des „Dilo“ zu einem miich= 
terneten und berjtóndigeren Urtheile gelangt, als 
es früher der Gall gewejen. 

Das Organ des Herrn Nomanczyf uberjchagte 
bie Tragweite des lebten Zandarbeiterjtreifs. Der 
Jiedattion, welche die Situation vom grünen, oder 
irgend einem anderen Tifche aus abjchäte, icheint 
es, bak jebt thre Partei die Zügel ergriffen und 
das gefammte xuffiiche Volk an ihren Wagen ge- 
jpannt hatte. Das ijt Täufchung. Der „Dilo” 
wird fic) Davon. überzeugen. Den xuffifchen Re- 
Datteuren fcheint eS, al8 ob der Streit mit dem 
Siege des rujjijchen Volles geendigt und dasjelde 
gu einem eigennüßigen Werkzeuge der Generale ge- 
macht hätte, Die e8 zum Rampfe geführt haber. 
Das ijt ebenfalls Täufchung. Der „Dilo“ wird 
jich im nadhjten Jahre davon überzeugen. 

Wir wünfchen dem xuffifchen Bolfe, fich recht: 
Ihaffene, ihm zuftehende Exiftenzbedingungen zu 
exfampfen, und wie erheben, wie bisher, gegen Die 
Ausbeutung des xuffifchen Landarbeiters Die 
Stimme des Proteftes. Cine andere Sache aber ift 
eż, wenn man Diejen Arbeiter, der um feine 
Criftengbedingungen kämpft, fire die antipolnijche 
Propaganda auśniigen will, wenn fic) der Wie 
brauch des Einzelnen, des Gutsbefißers, verallge- 
metnert und auf Die gefammte polnische Nation 
überträgt. Das ift Nichtswürdigkeit. Yusge- 
beutet it ja auch der polnische Arbeiter, er ift 
der Leidensgefahrte des rujfijchen gemeinen Mannes. 
Was aber, wenn ein „Dilo” den Polen mit dem 
„Schwerte” droht, wenn er irgend welche Neibercien 
verfündigt und die Frage fo ftellt, al$ ob das ganze 
ojtliche Galizien untheilbares Cigenthum Ituplands 
wäre, im welchem die Polen weder Nechte noci 
Stimme haben follten und al3 ob das Streben nach 
Sicherftellung der polnischen Bevölkerung, ihre na: 
tionalen und politifchen Rechte in Dem öftlichen 
Theile des Landes gleichzeitig eine Kriegserflärumng 
für die Weikruffen wäre. 

Demgegenüber giebt der C3a8 
flaring: 

„uf die Drohung hin, ung aus der einge 
nommenen politiichen Stellung zu verdrängen, Die 
wirthiehaftlichen und fogialen Grumdpfeiier gut 
fürzen, auf welche fich unjere Stellung in unjeren 
Lande ftüßt, auf die Anfimdigung bei weiten 
jcharferer Kampfesmittel und unvermeidlicher 
„blutiger Sonflifte”, auf Die Aufforderung des 
Schiwertes bon außen zum Ziwede der Befreiung der 
Ruthenen aus polnijcher Herrichaft — fonnen wir 
am erfolgreichjten mit der national-fostalen Alrheit 
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im ojtlichen Galizien antworten, welche um fo um- 
fangreicher und um fo fonfequenter unternommten 
uid und welche auf Die allerengite Solidarität der 
polnischen Gejammtheit — ohne Unterfchied und 
Ausnahme — geftüßt tft.” 

„ddr fommt gu jpat, Graf Sjolan, — aber 
ihr fommt doch.” Etwas su fpat diefes Bejinnen, 
Doch eS ijt gut, daß eS wiederfommt. Die nationale 
rujjijche Bewegung datirt nicht bon gejtern, die Be- 
brlitung des polnijchen Elements, das Itutheni- | 
fiven ganzer Dtajjen mafurifden Bolfeg im Often 
anlaplich des Mangel3 an Schulen und Sitchen, 
das ijt eine alte Exrfcheinumg, die alle gefehen haben 
mit Wusnahine der im Lande regierenden Partei. 

Infere Stonfervativen haben ji” mit Oft: 
galigien infoweit befaßt, als fie Befigungen darin 
Hatter, al$ fie Darin Abgeordnetenmandate er- 
hielten, und heute, nachdem ihre Intereffen gejtórt 
worden find, fingen fie an, über Die Situation 
nachgudenfen. Zur Erlangung des politischen 
„status quo” wurden immer wieder neue Fonds 
fix Volfsfhulen, fin. wuffische Kulturinftitute be: 
willigt. Man hatte bergejjen, dag in diefem Landes- 
theile auch Bolen wohnen, daß Dieje dafelbit nicht 
„fremde Leute” jind und wicht geringeres Recht 
auf unjeten Schuß haben als Die tujjijche Bebólfe- 
tung. Heute ruthenifiren die durch unfere Hilfe 
fundirter Schulen unjer eigenes polmiches Volk, 
und Die ruthenifivende Thätigkeit wird durch den 
griechijchen Tempel da vollzogen, wo e8 an Sirchen 
gebricht; folcher Gegenden aber giebt e8 ehr viele. 

Der „Bolfsichulverein” Hat dieje Situation 
fchon längjt verftanden und begonnen, im Olten 
Schulen au begründen. Das war ein wichtiger tt 
national-josialer Arbeit, zu welcher der Czas heute 
die ganze polnijche Allgemeinheit auffordert. Wes- 
balb haben die SKtonfervativen gu diefer Arbeit nicht 
beigetragen ? 

Wenn fich diefe „Arbeit“ in Zukunft ebenfalls 
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punftes" fin die fonjervative Bartei in Ojtgalisien 
bejchränfen, d. b. wenn fie fernerhin Wabhlgewalt- 
thätigfeiten und Ausbeutung der Arbeiter fördern 
joll — jo Dat Die „polnische Allgemeinheit” Feine 
Verpflichtung, fich mit folcher Arbeit zu folidarifiren 
und dabei mitąuwitten. Pflicht derjelben aber iii 
e3, fich fehließlich Deś polnischen Bolfeg in Dft- 
galizien angunehmen, fiir dasjelbe Rirden und 
Schulen gu. bauen, Bolfsbibliothefen, landiwirth- 
jchaftliche Vereine mit BVerfaufsladen u. f. w. zu 
grimden und auf den größeren polnifden Grund- 
bejig jtändigen Einfluß auszuüben, damit derjelbe 
die ruffifhe Bevslferung materiell nicht jchabigte. 
damit er ihr die politijchen Rechte nicht abnahme, 
wo thr jolche recht und billig zuitehen. 

Das it der Ausgang aus der Situation, das 
Diftirt uns Die techtjchajfen aufgefaßte nationale 
Pflicht. Streclen wie die Hand nicht nach Fremden 
Rechten aus, die unfrigen aber vertheidigen wir, 
denn tir find nicht Sremdlinge in einem Lande, 
welcheś polmijcheg Blut getränft hat, welches von 
ewigen Zeiten her etn fitr fich beitehender Theil der 
Jiepublif war. Maßen wir uns nicht größere 
Nechte an als die Nuthenen, gevinger aber al8 Dieje 
jelften wir ebenfalls nicht jem. 

Who nicht durch luśnahmejtellungen, nicht 
mit Bajonetten, nicht mit Wablgcwaltthatigfeiten, 
nicht mit Ausbeutung bahnen wir uns den Weg in 
Oftgalizien, wohl aber mit geordneter, techi- 
chaffener, offenfundiger, fvjtematijcherc, nationaler 
und jogialex Yfrbeit, zu welcher die polnische Demo- 
fratie ftetS aufgefordert hat und in welcher fie den 
Vorrang Hatte, ohne leider Die gehörige Unter: 
ftüßung bon Seiten derjenigen gefunden zu haben, 
Die Heute aus Angst zu Derfelben auffordern. Gehen 
wir fofort am Dieje Arbeit, ohme auf cine neue 
zujfijche Bewegung zu warten — und Dann werden 
wir über Die elenden und ebenjo umxechtichaffenen 
wie fraftlojen und bóświlligen Drohungen des 

nur auf die Sicherftellung des „politijchen Stand: | ruffifehen „Dilo” fpotten tónnen. 

Merzbach’iche Buchdructeret, Boje. 




